
































Zajfet ns fleihig Jein zu halten die Ginigkeit 
ET im Geift. 




















Scottdale, Pa., 23. Juli 1919. 




















&3 reut mic nicht. 


Viel reut mich einit an meines Grabes Pforte 

Beim Blif auf meinen irren Pilgerlauf; 

In Scharen jteh'n Gedanken, Werfe, Worte 

ALS Kläger wider meine Seele auf. 

Mein Fleh’'n, wenn mid) des Richters Bli 
durchflammet, 

Fit: Herr, geh’ mit dem Knecht nichts ins Ge- 
richt! 

Dyd) mandjes, Freunde, was ihr jtreng verdam- 
met — 

63 rent mid nicht! 





Mid rent fein Spruch den fchonend ich geipru- 
den 

Wo man den Bruder auf der Wange ivog, 

Wenn ic) gehofft, wo ihr den Stab gebrodjen, 

Und Honig fand, wo Gift ein andrer jog. 

Und war zu mild mein Spruch, zu Fühn mein 





Hoffen, 
Im Himmel fißt er, der das Urteil fpricht; 
Auch mir bleibt nur ein Gnadenpförtlein offen 
68 rent mich nicht! Karl Gerof, 



































Bott läffet Gras wanjen jr das Vieh und Saat zu Hub des Wlenfden;. 





dap das Brod des Wenfdyen Herr färke. 


— - 
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Meine Bitte, 


Der du einjt in freier Liebe 
Dich in unjeren Staub gebannt, 
Unjrer Brujt verworr’ne Triebe, 
Ab, und all ihr Leid erfannt; 
Der du jelbit in jenen Tagen 
Schmedtejt der VBerjuhung Bein: 
Denen, die im Kampf erlagen, 
Keiner, fannit du gnädig fein. 


Ach, dur weißt, in Sehnjucht jcehmweifen 
Taufend Geifter weit und breit; 
Do vom Schein betört, ergreifen 
Für das Mejen fie das leid. 
Was nur geiltlich mag gelingen, 
Was nur göttlich fann eriteh’n, 
Rollen fie im Fleiich vollbringen — 
Sollen jie verloren geh’n? 


Die da juchen ohne Steuer 
Seimmwehbang ein Nuh’geitad’, 
Die ein irres Liebesfeuer 
Sintreibt auf der Sinne Pfad, 
Die im Dämmer tauber Schadhten 
Graben nad der Wahrheit Licht, 
Alle, die nach Freiheit Iehnacdhten, 
Meinen dich und wiljen’S nicht. 


D beim Worte, das die Rächer 
Von der Siünderin verwies; 
Bei der Milde, die den Schädher 
No am Kreuz das Heil verhieß; 
Bei dem Glanz der himmlisch blendend 
Um Damasfus Weg geflammt 
Und, den Zinn des Eifers wendend, 
Sshn geialbt zum Botenamt. 


Zeuch, o Herr, die durit’gen Seelen, 
Die in dunkler Troitbegier 
Sm VBergänglichen fich quälen, 
euch fie Tiebend all zu dir! 
Statt der Schale, dran fte Eleben, 
Laß fie jchau’n der Dinge Kern. 
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Steig’ in ihrem dunflen Leben, 
Steig eiipor als Morgenitern! 
Emanuel Geibel. 
Chrifti Weltüberwindung und jein 
Trojtwort an die Seinen. 

Sn der Welt habt ihr Angit, aber jeid 
getrojt, ich habe die Welt überwunden, oh. 
16, 383. 

Diejes Eöltlihe Wort CHriiti jprac) Se 
jus am leßten Abend vor jeinem Tode zu 
jeinen Nüngern, ehe er jie verlieg um am 
Kreuzesitamme durch jeinen Tod die Welt 
mit Gott auszujöhnen. Es tit aber auch 
der großartige Schluß diejes wunderbaren 
16. Rapitel3 Sohannes in welchem Chriitus 
jeine Singer mit jenem letten jchönen 
Troitwort bejchenft, ehe er das hobeprie 
iterlide Gebet beginnt fitr feine Siinger 
und für alle, welche durch diejelben glau 
ben iverden. 

&3 find befonders zivei Gedanfen, welche 
die große Seele des Sohnes Gottes bewe 
gen in diejen heiligen Mugenblicen. Der 
erite Sedanfe tit Die bevorstehende nabe, 
Scheidung von jeinen SNüngern, der 
Schinerz welcher damit in Verbindung iteht, 
der aber durch die herrliche Musficht des 
Wiederjfehens gemildert wird. Zum an 
dern die Verheigung des anderen Tröiters, 
welcher fommen und jeine Stelle einneh 
men wird; Der fie trölten und in alle 
Wahrheit leiten wird. Er jchliejt dann 
mit diefen Worten: „In der Welt habt 
ihr Angit, aber jeid getroit, ich babe die 
Welt überwunden.” 





In der Welt habt ihr Anait. 


Wie wahr ilt diejes obige Wort Chrifti 
betreff3 jeiner Nünger und vielen andern, 
die dem Heiland nachfolgen. Chriitus bat 
nie die Seinen, welche ihm nachfolgten im 
Dunflen gelaljen, betreff3 der Dinge, wel 
che mit jener Nachfolge in Verbindung ite 
ben. Die damalige Welt Itand EChriftum 
feindlich gegenüber ebenfalls jo feinen Sin 
gern, Derjenige, welcher fich den Gedan 
fen bingibt, daß im Dienite Ehriiti lauter 
Serrlichfeit zu finden jei ohne Selbitver 
leugnung, ohne Kreuz tragen, begebt einen 
großen Irrtum. Der Hab der Welt gegen 
Ehriiti Singer war fo ausgejpochen, wie 
er es war, Ehriitum gegenüber. Chriiti 
ernites Wort: „Wer nicht fein Rreuz auf 
fi nimmt und folget mir, fann nicht mein 
Nünger fein,“ und „haben fie mich verfol- 
get, jo werden fie euch auch verfolgen,“ 
zeigt zur Genüge die Stellung der Welt 
den treuen Pindern Gottes gegenüber. 

Die Feindihaft der Welt gegen Chri- 
tum und gegen Chriiti Nünger hat Tich 
bon jeher in graufigen Taten gegen Gottes 
Volf erwiejen. Uns trat jchon öfter der 
Sedanfe nahe, wirrden Ehrilti Sünger heu- 
te, anjtatt jich mit der Welt zu verbinden, 
den Zuitbarfeiten der Welt zu fröhnen, ent 
ichieden Chriftum dienen, fich Tuchen bon 
der Welt unbefledt zu erhalten, entichteden 
allen Böjen abzufagen und nur für Gott 
zu leben, wie die eriten Chriiten taten, der 
Melt Hab wirrde heute aqrößer jein, gegen 
über den Chrijtenbefenner, al3 wie er wirf- 
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ih it. Das ernite Mahnmwort Raul: 
„Sondert euch ab und rühret fein Unreines 
an,“ wird zuviel außer Acht gelafien. Mel. 
che Verfolgungen erlitten die eriten Sünger 
des Herrn don Seiten der Welt? Chrifti 
Wort: „Sie werden euch in den Bann 
tun,“ “ihr müfjet gehaffet werden von Ne: 
dermann um meines Namens willen.“ Ka: 
„Wer euch tötet, wird meinen er tue Gott 
einen Dienit daran,” zeigt wie Chriitug 
den ah der Welt beurteilte gegenüber jei- 
nen SSingern. Darum wird das Wort 
wahr: „Sn der Welt habt ihr Angit.“ 


Seid getroft, ich Habe die Welt übertuunden 


Wenn wir uns recht befannt machen mit 
den herrlichen Xehren des Sohnes Gottes, 
jo erjcheinen fie uns vielfältig al8 wunder 
bare große Behauptungen; welche aber fei 
ne leere PBhrajen find, oder nur vielfältig 
menschliche Behaubtungen, jondern herrli 
che aöttliche Tatiachen, aeitiitt durch große 
Beweile. So tit auch diejes eine erhabene 
Nehauptung Chriiti: „ch babe die Melt 
überwunden.“ 

Nom rein menschlichen Standpunft follte 
man beinahe meinen zu dieier Zeit, wo fen 
Tod To nabe war, Chriltus irre sich in ie 
ner großen PBehauptung. Hat nicht die 
Welt ibn itberwunden? Hat nicht Togar 
einer jeiner Ninger fi von ihn [osgerii 
len, um ihn zu verraten um 30 Silberlin 
ge? Hat nicht ein anderer, welcher Firhn 
behauptete: „Und wenn fie fich alle ärgern 
an dir, will ich mi ch nicht an dir Argern,“ 
ıbn bald nachher Ichredflich verleignet? War 
nicht das Sreuz, auf welches Ehriitus öfters 
bingewtejen hatte, ganz nahe geritdt? Und 
troß allen diejfen jpricht er ruhig, maje- 
tatiih: „Seid getroit, ich habe die Welt 
itberwunden.“ Ginmal fehien e8 anders zu 
ein. E53 gab eine Zeit nach) der Spetfung 
der 5000, wo man ihn zum König machen 
wollte. Selbit die Vharifäer jagten ein 
mal: „Mlle Welt lauft ihm nad.“ Nad 
menschlichen Ermefien war das die Zeit 
fiir einen folchen Siegesruf: „N habe 
die Welt itberwunden,“ aber nicht jet wo 
der Tod nahe it. Naht fich nicht für Chri 
stumm um diefe Zeit die Stunde der tiefiten 
Grniedrimumga wo ihn alle verlafien haben, 
wo er die Schmerzen des Todes empfindet 
ielhit im Garten Gethiemane und endlic 
die Sottesverlafienheit am Kreuz! D, ım- 
veraleichlicher Gottesjohn und Heiland, du 
iprichit dennoch die ewige Wahrheit wenn 
du Sprichit: „Sch babe die Welt überwun- 
den.“ 


And ivie hat Christus die Welt 
überwunden? 


Der Ausdrud der Welt iteht bier nicht 
fiir die herrliche Gottesihöpfung, die aus 
ieiner Schöpferband durch fein blohes All- 
machtSiwort: „E83 werde,“ hervorging, jon- 
dern diefer Mirsdrirek bezieht fich auf die 
ihm feindlich aefinnte Welt, welche vom Sa- 
tan, dem KFitriten diefer Welt beherricht 
wird, der auch ein Teil der materiellen 


Melt zeitweilig fein eigen nennt. NA e3 
it die Welt, die im Argen liegt. Die Men- 


ichenfinder des Unalaubens ja, alles ber- 
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fehrte heilloje Weien; der unter den Men- 
ihen Herrichende böfe Geijt, Die verderbli- 
he Nacht, wie fie fich entfaltet in Rebellion 
gegen Gott im Stanıpf wider das Göttliche, 
vom Satan geführt, von weldem aber 
Chriitus jagt: „Er Mt ihon gerichtet und 
hat nichts an mir.“ 

Chriftus überwand die Welt zuerjt durch) 
abiolute Anipruchslofigfeit und unvollfom- 
mene Genügjamfeit. Er ward.arm um un- 
iert willen. Chriitus eriheint in der Welt 
immer als der einzig Zufriedene unter al- 
fon Unzufriedenen, obwohl er jelbjt zu dem 
enthuftaitiichen Sünger, welcher ihm mit- 
teilte: „Sch will dir folgen, wo du hin- 
geheit,“ jagte: „Die Fichle haben ihre 
Cöcher und die Vögel unter dem Himmel 
haben Neiter, aber des Menichen Sohn hat 
nicht da er jein Haupt hinlege.“ Merfe! 
Chriitus jagt diejes nicht als Klage. Er 
hätte einen Palajt erwählen fönnen als 
jeinen Geburtsort, aber er wählte eine ar- 
me Hittte, Er widerjtand dem Satan in 
yer Verjuchung in der Witte, da ihn hun 
gerte, jich jelbit Brot zu verichaffen, mit 
dem großen Worte: „Der Menjch lebt nicht 
pom Brot allein.“ DO, wie wunderbar ge 
nüglam war doch Ehriitus immer. Des 
halb binterläist er feine Neichtümer für 
jeine trauernde Mutter unter dem Sreuz, 
jedoch jorgt er noch für die Mutter in jei- 
nem Lieblingsjünger Johannes. Dürfen 
wir nicht jagen da Ehriltus in der Welt- 
überwindung allein daiteht, gerade jo 
wie in allen Dingen. D, wie beihämend, 
fir unjere Zeit und den Zeitgeiit der die 
Menichen treibt, Reichtum zu erobern und 
womöglich jo viel zu bejiten als zu erlan- 
gen ilt. 

Chriitus überwindet die Welt indem er 
die Weltherrichaft welche ihn Satan ohne 
Leiden anbietet verachtet, und diejelbe ge 
winnt auf gottgewollten Wege durch Xei- 
den u. Sterben auf dem Weg der Selbitver- 
leugnung. Der Menich im allgemeinen jtrebt 
nicht nur nach Neichtum und Ehre, jondern 
au nad) Weltherrichhaft. Die Verjuchung 
des Satans, als er ihn alle Herrlichkeit der 
Belt zeigte, weldhe er Chriitum anbietet 
für feine Anbetung, ijt Feine Scheinverfu- 
hung. Als die Suden ihn zum König ma- 
hen wollten, trat die nämliche Verjuhhung 
an Chriftum heran. Selbit als Petrus bei 
der Verfündigung von Chrijti Leiden ihn 
bittet, jich zu jchonen, wurde dieie Verju- 
Hung offenbar, Chrijtus wählte freiwillig 
den Ichiveren Weg der Leiden um die Welt 
zu erobern und als er ausrief: „Es ift 
vollbracht,“ am Stamm des Kreuzes, war 
der Grund tatjächlich zur Welteroberung 
gelegt und es wird gewiß wahr werden, 
was gejagt iit, daß er die Heiden zum Er 
be haben wird und der Welt Enden zum 
Lohn. Alle Reiche der Welt werden die 
Reiche unjeres ChHriitus werden. So mitj- 
jen au) wir die Welt überwinden, um 
mit ihm herrichen zu fönnen. 
 Chrijtus überwand ferner die Welt in 
Ihrem Sak umd ihrer Feindichaft gegen 
Ihn und feiner Sadhe mit unendlicher Lie- 
be. Ehrifti Liebe gegen die Menichheit iit 
ein unergründliches Meer voller Tiebe. Na- 
boleon auf St, Helena gibt ihm diefes 
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Zeugnis. Die Welt hat nie zuvor eine 
jolde Liebe gejehen und durch dieje Liebe 
überwindet er die Welt. Sein Xeben war 
ein Zeben der Liebe, denn er zog umber 
und lebte ein Leben voller Liebestaten. Die 
Welt hafte ihn ohne Urjacdhe, und er be- 
gegnet diejem Welthai; mit unendlicher Lie- 
be. Sein erjtes Gebet am Sreuz unter 
furdtbaren Martern ijt: „Water vergib 
ihnen, denn fie willen nicht, wa3 fie tun!“ 
So jteht er da al3 unjer Vorbild in der 
Liebe und auch wir jollen durch Xiebe die 
Welt iiberwinden. 

Ehriitus überwindet die Welt durd) 
Dienitleiitung durch Rettung der gefallenen 
Menichen. Denn er ilt gefommen, „zu 
juchen und jelig zu machen was verloren 
it.“ Er rettet vom Verderben, vom ewigen 
Tod und bringt Leben und Seligfeit in die 
Nacht der Siinde und des Elends der men 
ichlichen Familie, fie jollen „das Zeben und 
volles Senitge haben.“ Er verfiindiat das 
Evangelium den Armen; er heilt die zer 
broddenen Serzen; er erlöit die Gefange 
nen vom Siindenleben; er gibt den Blin 
den das Geficht; er bringt das Tote zum 
Leben; er erbebt die Niedrigen aus der 
Niedrigkfeit und macht jeden, der zu ihm 
fommt und an ihn glaubt unausiprechlich 
glüklih. Seine Waffen in der Weltüber 
windung Jind nicht Waffen, wie fie zu fin- 
den jind im irdischen Ariegen, nein, jeine 
Waffen find unbegrenzte Liebe, jchonende 
Geduld, reiches Erbarmen und tiefes Mit- 
leid das Wort jeines ewigen Vaters, arof 
artiges Beten und Fürbitte bei dem Water, 
aber auch) Gerechtigkeit, welches feines 
Stubhles Feitung it. So hat Chriftus die 
Welt überwunden zu jeiner Zeit jo über 
windet er jie jeßt und jo wird er fte über- 
winden bi? alles zu feinen Fühen liegt und 
die göttliche Weltherrichaft eine herrliche 
Tatjache iit. 

Deshalb erjcheint auch diefer Musiprud): 
„Seid getroit, ich habe die Welt itberwun 
den,“ als ein großartiger Siegeslauf Chri- 
ti im Angefiht des SKreuzes; ohne 
Schmerz über VBerluite an Menjchenleben, 
ohne Seritörungen von Städten und Doör 
fern. Gottlob, Chriitus hat nie eine 
Schladt verloren. Er hat gejtegt über 
die Welt, den Satan, über die Sitnde md 
iiber den Tod und dieje Siege Ehriiti 
bradten und bringen heute nody Yeben und 
Seligfeit anitatt Tränen und Sammer und 
Not. Als Sieger bielt Chriitus einmal 
einen Einzug in NIerufalem, als Sieger 
bielt er jeinen Einzug im Simmel bei jei- 
ner Simmelfabrt, al Sieger und König 
Ipird er nochmals feine Erjcheinung auf 
Erden maden, und dann werden jih „alle 
Knie beugen und alle Zungen befennen, 
dab er der Serr iit zur Ehre Gottes des 
Vaters.“ Wir freuen ums deshalb Fönig- 
ih, wenn er nach jeiner Weltitberwindung 
einen Süngern und uns zuruft: „Seid 
netroit, ich babe die Welt überwunden.“ 
Much wir fönnen mit ihm und durch ihn die 
Welt überwinden und mit ibın endlich mit 
ewiger Glorie gefrönt werden. Ep, Zeitich. 





Das Beten in der Wahrbeit iit das Ge- 
bet: 


Serr, Dein Wille geichebe. 


Die Stiftshütte. 


bon Fr. Better. 


2 

Nacd) diejen Gerichten wird der erlöjte 
Stoff jeine wahre Beitimmung völlig er- 
füllen, nämlicd) die Offenbarung und Sicht- 
bar- und Greifbarmachung des Geijtes jein. 
Daß er dazu erjchaffen ijt, jehen wir ja an 
unjerm Körper und jeinen Sinnen, ferner 
an allen unjern Rünjten; am meijten aber 
daran, daß die Seele jeiner bedarf, um 
das unausipredhlie Leben des Geijtes 
auszudrüden. Eine wirkliche abitrafte, nur 
geiitige Sprache gibt e8 nicht und tit um- 
möglid. Dem Kinde müljen alle Sdeen, 
Srundbegriffe, wie Licht und Dunkel, groß 
und £lein, warn und falt, hart und weich, 
nab und fern, Form und Sichtbarkeit, und 
aut und böje am Stoff flar werden, ehe 
es fie aufden Gerit überlegt. Denn die 
Sejete des Stoffs, wie an den unzähligen 
unjers Zeibes zu jehen, enthalten im Keime 
die des Getites, wie au) an den Barabeln 
Ehrijti zu jeben. Diejen Ziveck wird einit 
in ungeabnter Serrlichfeit und Zmedmä- 
;igfeit der Stoff erfüllen, jowohl im leuch- 
tenden Leib der Seligen und in ihren wei- 
hen Sleidern, al3 im neuen Serujalem, in 
den Simmelm und in der neuen Erde mit 
ihren frijtallenen Strömen und Bäumen 
des Lebens, Denn völlig geiitlos und ganz 
unbibliih it die Behauptung derer, die 
jagen, im Simmel werde uns nur Geiftiges 
geboten. Wozu denn die Auferitehung? 
Ind joll die neue Erde nur Geilt fein? 
Spricht nicht der auferitandene Ehrijtus: 
„Ein Geijt hat nicht Fleiih und Bein, wie 
ihr jchet, dab Ich habe.“ „Und wir mwer- 
den Som gleich jein!“ 

Ylio jollte das Belte und Schönite, was 
Ssrael an irdiihen Schäten bejaß, zur 
Seritellung and Musitattung des Goites- 
bauies, der Wohnung Gottes hei Seinem 
Rolf dienen. Ergeht daraus au) an 1m 
der Befehl, unfre Kirchen mit allen, wa? 
die Kumjt bietet, mit Gold und Edelitern 
auszujchmiicdken und unsre Prieiter im Fött 
lichen Ornat einzufleiden? Nein; denn 
fiirs erite hat Gott nur einen Tempel 
Som zu bauen befohlen; firrs zweite bat 
Ehriitus Selbit von diefem Gott gebeilig- 
ten Tempel geiproden: „Es fommt die 
Stunde umd tit jehon jekt, dab die wahren 
Anbeter werden Gott weder bier noch in 
Nerujalem, fondern im Geilt und in der 
Wahrheit anbeten.” Much darin it Sein 
Reich nicht von diefer Welt, daß wie Er 
Seiner unfichtbaren Kirche und Gemeinde 
der Seiligen auf Erden jede jtaatliche 
Macht und Anerfennung vonfeite der Welt 
abipricht, Er auch in ihrem Gottesdienft 
von jedem Prunf und Pradıt abfieht, und 
Seine Npoitel auch reichen Gemeinden mit 
feinem Wort die Erridtung von jchönen 
Sotteshäuiern empfehlen. Werden aber 
einit alle Reiche Christi und Gottes jein, 
jo wird die Pracht der Nationen und alle 
ihre Serrlichfeit in Seinen Dienit treten 
mitlfen. Offb. 21, 26. 


Mem nun vertraute Gott die Ausfüh- 
rung des herrlichen Werf3? Die Oberlei- 
tung gab Er Mojes in die Hand; 


denn 








% 





iver anders hatte das binmmliiche Bild ge 
ihaut und bis ins einzelne Itndiert; wes 
balb es wiederholt heilt: „Und Mojes 
machte”; wie auch am Schluß: „Und jo 
vollendete Mojes das Werf” 2. Moje 40, 
33.  3u der materiellen Arbeit aber nimmt 
Sott nicht diefen Wropbeten, noch Maron, 
Den Sobenprieiter, noch emen unter den 
Richtern Seines Volfes; denn trefflich 
wei Gott jeden an feinen Plat zu itellen 
und ih die für ihn pallende Mufgabe zu 
erteilen. Ach, dal; To manche Ehriiten es 
doch glaubten, jowohl die von einem Be 
ruf und Pflichten, die ihnen zu hoch md 
zu Ichwer diinfen erdrüct, als auch die 
zahlreicheren, denen die ihnen von Gott 
zugewiejene Arbeit zu gering, zu langivei 
lig und einförmig, zu geiltlos umd zu we 
nig erbaulich dinft. „Sebet,” iprad) 
Moe zu den Kindern Israel, „Sebova bat 
nt Namen berufen Bezaleel, den Sohn 
Uris, des Sohnes Hurs, vom Stamm Ju 
da und bat ihn erfüllt mit dem Geilte Got 
tes in Weisheit, in Veritand ımd in Kennt 
nis und in jeglihen Werf; und zwar um 
Riünitliches zu erjinnen, zu arbeiten in Gold 
und in Silber und in Erz, und im Schnei 
den bon Steinen zum Einjeßen, und im 
Solzichneiden, um zu arbeiten in jeglichen 
Runitwerf; umd zu unterwetien bat Er 
ihm ins Serz gelegt, ibm md Oholiab, 
dem Sohne Ahilantachs, vom Stanım Dan, 
Er hat jie erfitllt mit Weisheit des Herzens, 
zu machen jegliches Werf des Kiinitlers“ 
2.Mofe 33, 30—35. 

„Siehe, Ich babe mit Namen berufen 
Bezaleel.” Soll der Gott, der alle Dinge 
weiß, nicht geivuht haben, dal; Bezaleel, 
der Sohn Uri vom Stamm Suda war? 
Doch aber nicht it hier vom irdischen Na 
men die Nede. Gott bat Seme eigene 
Sprade, darin Er Seine Hauptbücher 
führt, darin die Namen aller Seiner Ge 
ihöpfe verzeichnet find; alle stehen im Buch 
ihrer Werfe, daraus manche in leuchtender 
Schrift ins Buch des Lebens übertragen 
iwverden, andre in gliibender Fenerichrift 
ins Buch des Todes auf den großen Bi 
lanztag. „Sch Fenne dich ınit Namen,” jo 
jpricht Gott zu Seinem Rinde. „Ich ba 
be euch noch nie erfannt,“ ipricht Chriitus 
zu Seinen Feinden. 

Zuerit erfüllt Gott den von Ibm Beru 
fenen mit dem Geijt Gottes. Alle Geichöp 
fe find nur Gefäße, die mit irgend etwas 
gefüllt und erfüllt werden jollen. So jede 
Pflanze mit ihrem Zellen- und Sefähnemwe 
be; fie wird mit einem Saft gefüllt, der 
zugleich auch Kraft tit, der bald ichädlich, 
narfotiich, betäubend, giftia, bald erauif- 
fend, erfriichend, nährend, beilend wirfen 
jo. Alle Sefähe in der Welt iverden un- 
aufbörlich von Gott oder vom Teufel mit 
ihrem ®eift, niit Waffer des Lebens oder 
Sfut der Hölle erfüllt; das dünsten fie 
aus, nad) dem riechen und jehmeden fie, in 
diefem Saft und Kraft wirken fie. Das 
it Inipiration, Einhauchung. 

Hott erfiillte Bezaleel mit dem Geilt Got- 
tes. E38 jteht nicht aefchrieben, dal; Er ihn 
mit dem Heiligen GSeiit erfüllt babe. Sier 
iit ein zu wenig beachteter Ilnterjchied. Es 
gibt einen Geist Gottes, der zu allen Leben, 
Wirfen, Schaffen tauglich macht, wie der 
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itarfe Gott, EI Gibbor, der Gott ift, in 
dellen Stärfe und Kraft die Sonnen am 
intel ımmeinander wirbeln, in und durd) 
dejien Hauch, Odem, Seit alle Geichöpfe 
leben, Bi. 104, 29. 30. Und eS gibt einen 
Seiligen Gert Gottes den Gott nur dem 
aibt, der durch den Sohn, Ehrijtus, Sein 
Kind geworden tit. „Sott, der Vater aller 
(Seilter.“ 

Ylio erfüllte Gott Bezaleel mit dem Getit 
Sottes. Und zivar eritens „in 
beit.“ Stier tit die göttliche Weisheit ge 
ıteint, von der nach bräactiger Belchrei 
bung, Saloıno in eben diejer Weisheit 
schreibt: „Die Furcht des Herrn tt der 
Meisheit Anfang.“ Hier haben mir die 
aranitene Orund- ıumd Ilnterlage alles 
menschlichen Tuns,obne das all jein Stre 
ben, fein Mithben ıımd feine Kunit Quftichlöf 
1 Sand gebaute Denfmüler aus 


eis 


jer, auf 
Strobhbalmen bleiben, ein Wirfen aus dem 
Nichts und ins Nichts, aus der Nacht ıımd 
im die Nacht hinein. Nur die Furcht des 
Herrn gibt dem Tun des Gejchöpfes einen 
hletbenden ®ehalt. 

Sehova erfüllte Bezaleel ferner „mit 
Emficht”. Mus der göttlichen Weisheit er 
gibt fich die Einficht, das Einiehen in das, 
was wir find und was wir fönnen ımd nicht 
fönnen, in das Mögliche und Erreichbare, 
was jeden Merf zuarımde liegen muB. 
Durch aöttlihe Weisheit aewinnt der 
Menich eine Einficht zuerit in das, was er 
ielber ilt, ziveiten® in das, was andre find, 
dann in das, was Zeit und IUlmitände, Ver 
mögen uw. bedingen. Obne diefe Einficht 
hat Schon mander qutmeinende, enthufia 
itiiche Chriit feine Kraft an Unerreichbares 
und praftiich Wertlofes vergeudet und ver 
braucht. Er wollte nicht aus aöttlicher, 
jondern aus eigener Weisheit inficht 
ichopfen. 

Ars diefer Emficht Tollte dem PBezaleel 
‚Renntnis” werden. So auch jeden Men 
ichen. Würden wir Itatt über alles Moa 
liche in umd außer -un3 au Flagen, um 
dann Taa nad) Taa weiter in gemohnter 
Dberflächlichfeit ıımd Gedanfenlofigfeit zı 
leben umd vergeblih uns zu bemühen, umd 
uns ermitlih um Einfiht aus aöttlicher 
Meisheit beitreben und Gott darum bitten, 
jo witrden wir bald au8 der Einficht deffen, 
was wir find und nicht find, was wir Fön- 
nen umd nicht Fönnen, was unire Mitnten- 
fchen find und wie wir ihnen aegenitber 
uns zu verhalten haben, aus einer ricdti- 
aen Erfenntnis ınd Würdigung der Um- 
tande, darin die Rinder diefer Welt flüger 
find als wir, bald zur „Kenntnis und Er- 
fenntnis umd zu Gottes Ehre fichere und 
feftere Schritte tm. 

Diefe Meisheit und Einficht und Kennt 
nis Schenfte Nebova dein Wezaleel „zu al- 
ferlet Werf, zır erfinnen Sinnreiches umd 
es auszuführen”. Ach, denft mander, wir 
affe, Sott fer zwar unser bimmliicher Ba- 
ter, wolle uns jeltg machen und und zum 
Reritandnis Seines Worts und zu unferm 
religiöfen Lebensbetrieb jhon geiitige Sa- 
ben und Rräfte der zufiimftiaen Welt fchen- 
fen: aber dab Er auch zu allerlei Werf 


des taalichen Zebens ung, Sandwerfer umd 
sabrifanten, Bauern und Arditeften, Ma 
fer und Muftfer, wie den Pezaleel erfitlfen 





23. Jnli, 


fönne mit dem Geift ottes in Weisheit 
und Eimfiht und in Tenntnis und in aller 
lei Werf, das traut er Shni nicht zu. Un 
denft weiter: Dem Bezaleel hat Zehopg 
den Geijt der Weisheit in Einjcht um) 
Kenntnis zu einem beiligen Ye geichentt 
zur Erbanumg der Stifshütte, des Xhm ge: 
weibten Heiligtums, sch aber, denft man. 
cher, bin nicht zu jo hoher Aufgabe beru- 
fen und baue, ehrlich geitanden, nur an 
meiner Hütte; da Fam ich nicht gerade 
erwarten, da Gott dazu mir einen beion 
deren eilt der Weisheit, der Einficht, der 
Erfenntnis jchenfe. Nun, dann weiht 
dur nicht recht, wozu dich Gott geichaffen 
bat. „Wir find Mitarbeiter Gottes,” 
ihreibt PBaulıs. Wenn du mit deinen 
Pflanzen und Bauen, ob Scheune oder 
Sartenbaus, Billa oder Schloß, nicht auch 
an der Stifshütte bauit, dann hat dein 
Vauen feinen Sinn und feinen Zwed. Yud 
das Holz der in der Wirte wachienden Aka 
jtenbaume, das Fell der Ziegen und der 
Dachie, die Edelfteine aus den Felfen der 
Iimaitiichen Salbinfel ınuften helfen Gott 
preiien, als Bezaleel fie zur Stifshittte ver. 
arbeitete. Mache e3 auch fo. 

Ind die dinder Israel brachten ihre Ga 
ben dar, „allerlei goldene Geräte, Burpur 
und Karmefin und Sebopfer an Silber und 
Erz: md die Weiber brachten Najenringe 
und Ohrringe und Fingerringe und Span- 
gen. Und alle verjtändigen Weiber jpan- 
nen das Biegenhaar. md die Füriten 
brachten Onyriteine und Steine zum Ein- 
jeßen fir da8 Ephod ımd fir das PBruit 
ichild,” . bi3 daß alle weilen Männer, 
denen das Werf des Hetligtums anvertraut 
war, zu Mofe famen und fpradhen: „Das 
Bolf bringt zur viel, mehr als genug für 
die Arbeit des Werfs, da3 Sehova zu ma- 
chen geboten hat!“ 

„8 aber Moje das Mufrichten der Woh- 
nung boflendet hatte,“ lejen wir int 4. Bud) 
Mofes, wie die Firriten SSraels die Ein- 
weibungsgabe des Mltars darbraditen. 
„Und Nebova iprach zu Moie: Ne ein 
sürit auf,einen Tag follen fie ihre Opfer 
gabe zur Einweihung des Altars darbrin- 
gen. Und es geichah, der an eriten Tage 
ieine Opfergabe darbrachte, war Nadyihon, 
der Sohn Amminadebg, vom Stammte Ju 
da.” Und ibın folgten die 12 Füriten der 
Ztänme sraels. 

Dabei wiederholt die Bibel zwölfmal: 
„Seine DOpfergabe war: eine jilberne 
Schüffel, 130 Zot ihr Gewicht, eine filberne 
Sprenaichale, 70 Lot, nad) dem Xot des 
Seiligtums, beide voll Feinmehl, gemengt 
mit Del, zum Speifeopfer; ein goldener 
Löffel 10 Lot jehiver, voll NRäuchwerk; ein 
junger Farre, ein Widder, ein einjährige 
Lamm, zum Prandopfer; ein Fiegenbod 
zum Simdopfer; md zum Friedensopfer 
2 Rinder, 5 Widder, 5 Börde, 5 einjährige 
Lämmer.” — Wozu das? Wir würden 
freilich nur geichrieben haben: die 12 Für- 
iten brachten ein jeder und damit 
berichten, e8 ei 12mal dasielbe geichehen. 
Doch auch bier weil; es die Vibel befler. 
Wenn ein Menich umd irdiicher Name das 
jelbe tut, wie ein andrer und iwieder ei 
andrer Naıne, fo mag es wohl für unm® 
dasfelbe fein, aber nicht dor Gott. Wie 
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08 ficherlich fett Anfang der Yoelt noch nicht 
zwei Meni Aen auf Erden gegeben bat, die 
an Körperform md Mafie, an innerem 
Pau, an Geficht und Zabl der Baare, der 
Autförperhen md der SBirnzellen, an 
Stimme und Bewegungen wirklich diejel 

jo haben noch niemals 


ben ı geiwejen waren, 


moi Menjchen wi irflich dasielbe getan oder 
uch nur geiagt. Und jprachen zıvei au, 
und vielleicht oft, dasjelbe Wort, jo war 


nicht nur Schon in der Stimme und Be 
tonung, jondern aud im Yufammenbang 
mit dem vorangehenden und dem darauf 
folgenden, in Beziehung auf Zeit und Ort 
und diejenigen, zu denen es geiprochen wur 
je, mit Bezug auf die Abjicht oder Ab- 
iihtslofigfeit, Sedanfen oder Sedanfenlo 
iigfeit mit denen es geiproden war, ein 
andres. init zeigte mir ein bervorragen 
ser Maler Hunderte von Studien der Men 
ihengejtalt in den verjchiedeniten oder 
äbnlihiten Stellungen und bemerfte dabei, 
er je iberzeugt, dal noch nie ziver Men 
ihen oder auch ein md dDerjelbe jemals 
durhaus Diefelbe Bewegung ausgeführt 
oder dieielbe Stellung inneghabt, ohne da; 
au nur um 14 Millemeter der eine oder 
der andre Musfel jtch anders geitellt, ichwä 
der oder itärfer bervorgetreten und ange 
ipanınt worden fei. 


Samnel und jeine Söhne, 
1. Sam. 8. 


Bon %. Better. 

„Da en jich alle Aelteiten in 
Nerael und famen gen Namath zu Samuel 
und Ipracdhen zu ibm: Siebe, du biit alt 
geworden, und deine Söhne wandeln nicht 
in deinen Wegen; seße mın einen König 
über uns, der uns richte, iwie alle Heiden 
haben.“ 

Man mul es anerfennen: Dieje Welte 
ten Ssrael8 und NAbgejandten des Wolfes 
eriwiejen dem alten verehrten, liebgewon 
nenen Bropbeten freundliche Schonung. 
Nicht hart und bitter verklagen fie bei ibm 
die ungeratenen Söhne als ungerecdhte Rich 
er, die es ausiaugen und Unrecht iprechen. 
Sie jagen nur: „Deine Söhne wandeln 
nit in deinen Wegen.“ Und du biit alt 
geworden umd Fannit nicht mehr umberzie 
ben und dies große Volk richten. Much wol- 
len jie nicht eigenmächtig fich andere Richter 
oder einen König erivählen: „Nun jeße du 
uns einen König der uns richte wie alle Na 
tionen.“ 

: Aber der alte Sammel it 
Ihmerzlich tief berührt. 

„Das gefiel Sammel übel.“ ®. 6.; das 
hatte er nicht erivartet. Er fühlt fich, das 
erhellt ung Vers 7, „verivorfen,“ perjön 
fi beledigt, empfindet es als Undanf, dal; 
das Bolf, das er ein langes Leben hindurch 
weife geführt und durch Firrbitte gerettet, 
ihn in jeinen Söhnen, in den von ibm ein 
gefegten Richtern verwirft. 

Samuel war ein Mann Gottes, ein treu- 
er Diener feines Herrn, und doch wie Eli 
0, „ein Menjch wie wir.” Wie viel Mein- 
mut und Unmut, manchmal auch etwas wie 

itterfeit rührt bei unferem Arbeiten für 
den Seren md fein Neich davon ber, dahı 


Doch tief, 
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wenn das Werf Itodt oder gar zu nıtblingen 
icheint, oder wir zuriidkgejegt werden um 
umere Arbeit andern gegeben wird, wir im 


Herzen dem Gefühl Raum geben, man ver 


unlern jo aufrichtigen und wie 
wir im Stillen denken, jo wetlen Nat, man 
veritebe es leider nicht, unjere aufopfern 
de Iüätigfeit und was bott durch uns ge 
wirft, richtig zu Ichäßen. Mber das Jei 
fern. Micht uns geht Erfolg oder Miser 
folg des Werkes Gottes an. Nicht Dich, 
jpricht der Herr von Jeinen Jeinden, haben 
jie verworfen, jondern nich, wie lie von 
jeher getan. „sit der Ainecht größer als 
jein Herr?“ sch will vergelten, jpricht der 
dert.“ „sch werde nit ihnen zu jeiner 
ZJeit rechten. Und wenn diejer Herr umd 
Meilter uns durch Umitände, Alter, Ar 
beitsunfähigfeit oder Menjchenbeichlüfie 
„zur Dispofition“ jtellen, oder gar zeitiwei 
[ig oder definitiv „außer Dienit“ jeßen will, 
jo haben wir nichts dabei zu tun, als zu 
ihiveigen und zu ruben, und nicht mit 
Seufzen der Ergebung, nein! gelafien 
freudig es auszuliprechen: Sem Wille tt 
der beite! 

Zu Ddiejeim lleberichäßen 
wichtig nebinen unjerer Arbeit und unferer 
RBerjönlichfeit gehört das eines Ehrii tan am 
würdige lagen: Der und der Diener 
(Hottes und Prediger Millionar oder Di 
afoniffin, it zu friib uns und dem Werf, 
dem er, dem fie jo jegensreich voritand 
entriflen worden ivieder ilt eine Liice 
auf dem Felde der Miflton, ein Verluit 
fiir uns und für fie zu verzeichnen, ujm. 
Zabt uns em für allemal far erfennen, daT; 
Sott unjerer nidt bedarf. &s 
it eine Snade, iwenn er uns aus freien 


Iperfe UNS, 


zu Dielen zu 


Stiiken zu Teinen Mitarbeitern erwählt; 
aber „jein Werf fann niemand bindern 
jeine Arbeit darf nicht rubn,”“ und einen 


Nerluit gibt es bei ibm mientals, ob er in 
jenem Weinberg Arbeiter anitellt oder ent 
läljt. Veiemals bat diejer Gott einen Men 
ichen auch mur eine Sefunde zu friib bon 
der Welt ımd von feiner Arbeit abgerufen. 
Er tut alles zu feiner Zeit, zu Gottes Zeit 
(Sob, 7, 26) und wir follen und ditrfen 
nur loben und tummer wieder loben und 
preifen, wie er es auch macht. 

„Bezenge ihnen md verfiimdige ihnen 
das Necht des Königs, der Über jie hberrichen 
wird.” 8. 9. „Das Necht des Königs“ 
läht Gott jenem Volf im Voraus verkin 
digen:  alfo ein aud) von ibm anerkanntes 
„Net“. Ein König bat das Necht zu jei- 
nem und des Landes Schu Wagen und 
Reiter ur Haag und SHauptleute über 
1000 umd über 50, und den Zebnten zu 
nehmen von Saat und Weinberg und Serde 
und fich Diener zu balten, die jein Gejchäft 
verrichten. Das ijt des Hönigs Necht und 
das Wolf, das einen König will, damit er 
es regiere und feine Kriege führe, joll ei 
nen „König ehren“ und gern und willig 
„den Katler geben, was des Kailers tt.“ 

Sndeflen, Gott jelber Spricht es bier aus, 
iit jedes Königtum, jede NAutofratie und 
Demokratie uriprünglih ein Abfall von 
jeiner Iheofratie (Gottesregierung), die 
allein da3 wahre, im Simmel berrichende 
Staatsideal tit. Gott joll unier König jein, 
und Recht über ums Sprechen, und um3 re- 






innen md mac außen, ums 
Ihugen; er allen fann e8 
Das bat er Israel 


gieren Mad) 
gegen sehtde 
und ke allein jegnen. 
bundertfältig verheißen. Wie gliilich wä 
re er reehen und geblieben, wenn es nur 
(Sott zu jeinem König gehabt und ihm treu 
gedient hätte! Mie vielem wäre es ent 
gangen, was böje tönige Itber es brachten, 
welche Ttets „taten, was böje war vor dem 
Derrn“, pie don „Serobean  gejehrieben 
itebt: Der Derr wird Israel trafen um 
der Siinde Nerobeams willen, der Ssrael 
bat jiindigen gemadht;” und von Manafe: 
„Es geihab aber Suda allo, das; der ‚Herr 
jie von jeinen Angefichte täte um der Sin 
de willen Manajles.“ ‚Um des unjchuldi 
gen Bluts willen das er vergoß, wollte der 
Serr nicht vergeben,“ 2. Könige 24, 34. 
Und wie hat ein Abhab jein Volk zum Baal3- 
Dienst verführt, Mit ernitem Vorwurf ruft 
Sott einem Wolf vor jeiner Zerjtreuung 
zu: „‚ssrael, du bringeit dich ins Unglüd; 
denn dein Seil Iteht allein bei mir. Wo 
it dein Honig bin, der dir helfen möge in 
allen deinen Städten? und deine Richter, 
Davon Du jageit: Gib mir Könige und 
sürtten? Woblan, ih gab dir einen Ro 
ig im meinen Zorn, und will ihn dir in 
meinen Srimm wegnehmen.“ Hof. 13, | 
iz; 

Auch bier bequemt ji Gott unjerer 
Schwachbeit an; „er weiß, was für ein Ge 
nächte wir find,“ und daß wir arme und 
Iterbliche, im Lebmgehäufe diefer Sichtbar- 
feit gefangene Seelen, uns immer wieder 
an ein Sichtbares und Sreifbares anflam- 
mern. Und jo gab er auf fein Bitten hin, 
jeinem Volf einen König, der Vizefönig des 
unfichtbaren Königs aller Könige jein und 
in jeinem Namen und nad) jeinem Gejet 
regieren Jollte. Wohl ward gleich der erite 
von ibn bezeichnete König untreu und wur 
de berworfen. NMNber mit. großem Segen 
regierten ein treuer David und ein iweifer 
Zalomo über das erwählte Volf und bau- 
ten den Tempel Gottes auf Erden, aud) 
Darin em Worbild jedes SHerricherd nad) 
(SHottes SBerzen. Und Gott itredfte jeine 
ihitgende Sand über Tron und Volf, und 
I0 Sabre lang regierte Salomo in vollem 
srieden, in Weisheit und in Herrlichkeit. 

So wandelt die Weltgeichichte, wie die 
Sterne aın Simmel, ihre Bahnen nach dem 
ewigen Natihlui; Gottes und wie fie „im 
Nat der Wächter beichloffen und im Ge- 
ijpräch der Heiligen beratichlägt.“ Dan. 4, 
14. So ward Samyels qutgemeintes Ein- 
eben feiner Söhne zu Nichtern über 8- 
rael Veranlaffung zu einem weiteren Ab- 
fall des Volfes von jeinem Gott, zu iwei- 
teren Serichten ıımd auch zur mandhem Se- 
gen. — Wie fein ijt der Menich, der ein- 
zelne vor diejer göttlihen Weltregierung! 
ie blind vor diefer oberen Weisheit! Wie 
ohnmädtig vor diefer Allmadht! Wie fah- 
ren dahin die Menichen, die Yamilien und 
die Sefchlechter, die Völfer und die Welt- 
reiche in unaufhörlichen Rollen der Zeiten! 
Nie fißen da die Mugen und Weifen, Rö- 
nige und Staatsmänner, die Fürften der 
Willenichaft und der Kunit, des Fort- 
ichritts, der Anduftrie und des Welthan- 
dels die PVeherricher der öffentlichen Mei- 
nung ıumd des ®eldmarftes ımd beraten 
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und beichliegen und diinfen fi) groß; und 
„Der im Himmel lachet” und ihr Nat wird 
zunichte. Er jendet jene Engel und läßt 
feine Winde wmwehen, jpendet Krieg und 
Frieden, Not und Wohlitand, Strafe und 
Segen und lenft mit unfehlbarer Sand die 
Schicjale der Millionen, der Einzelnen wie 
der Bölfer, dem von ihn bejtimmten und 
verbeißenen Ende zu, Wohl uns, dab er 
ums verbeien hat: Ich will dich unter- 
weilen und führen den Weg, den du geben 
jolljt. Ich will dich nicht Tafjen, nod) ver- 
lafjen ! 


Schreiben eines reifenden Nuden. 


Vielleicht biit dit begierig zu willen, 
wie es dem Lazarus jeßt zu Mute war? 
‘ch iprach oft mit ihn, und er jagte mir, 
er jei nach jeinen Tode in einer großen 
dämmernden Weite erivacht, und ziver En 
gel jeten bei ibm gewejen, die jehr Tieblich 

it ihn inngeganaen wären, und ihm ge 
jagt hätten, er mite wieder in’S irdtiche 
Leben zurückkehren, um die Würde des 
Meiltas zu bezeugen; übrigens ijt er eben 
jo, ipie er vorher war, doch oft auch in Tich 
gefehrt und wehmütig. 

sch babe au) Ielum im Tempel lehren 
bören da Jollteit du an meiner Stelle 
geivejen jein alle jeine Worte find Getit 
und Xeben, aber auch oft geheimnispoll; 
doch das fonnte ich gar haufig merfen, daf 
Er jterben miüje al8 ein Opfer fir die 
Siinden der Welt. und dal Er hernacd) bald 
auferjtehen, zum himmlischen Water zuriick 
fesren, eimit wiederfommen und dann erit 
Sein Neich errichten werde. Dies will nım 
den Side aar nicht einleuchten, ihre Be 
griffe vom Neich des Meffias jind damit 
gar nicht übereinitimmend, der Meflias 
joll fie vom Noch der Römer befreien umd 
zu Herren der Welt machen; jelbit Seine 
Singer, welche gemeine Zeute und zum 
Teil Fiicher, aber jehr Fromme und brave 
Männer find, hatten ungefähr die namli 
chen Vorjtellungen, und die Winfe ihres 
Rabbi vom Sterben und Auferitehen woll 
ten ihnen nicht einleuchten. 

Ob ich zwar auch mit meinen jchwachen 
Anaen dies Dunfel nicht durchdringen 
fanı, jo jehimmert mir doch ein Fleines 
Licht daraus hervor, es iit unmöglich, day; 
ein allgemeines Friedensreich Gottes auf 
Erden entitehen fann, jo lange die Men- 
ichen fo verdorben, gottlo8 und ruchlos 
find, und zumal, wie es unier Volk iit, 
und mit diejem foll ja doch das Reich Got- 
te3 beginnen, wenigitens halt dir mich To 
unterrichtet. Es ilt alfo vorerit eine An- 
jtalt nötig, wodurd de Merichen befier 
werden, umd diejer Fırcı! Fat Sejus im 
Auge; jet will Er erben md wieder zu 
Seinem Vater zurüdfepren, und wenn 
dann Seine Anitalten jenen Zweck erreicht 
haben, jo will Er wiederfommen und Sein 
meflianiiches Reich errichten. So jebe ich 
wenigitens die Sache an, und eine Kleine 
Unterredung, die ich mit diefem—ich möch- 
te jagen — Gottmenjchen, im QTempel, in 
Salomos Halle hatte, hat mich darinnen be- 
ttärft: ich ging nämlich an einem Abend 
in den Tempel, um mein ®ebet zu ver- 
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num hörte ich, daß Deus in Salo- 


richten ; l 
1108 Dalle jei, ich ging alfo dahin und fand 
Shn ınit einigen Seiner Jünger allein, 


Sohannes war auch bei Shin; als Er 
mic) jah, winfte Er mir freundlic) und 
jagte: Wirjt du über Pfingiten hier blei- 
ben ? Sch antwortete: Ja, Herr, wie 
Du befohlen hajt! Dann fuhr er fort: 
Eile jodann zu den Deinigen, bejtelle deine 
Sejichäfte und ziehe nad) Rom, dort wirjt 
du erfahren, was zu deinem srieden dient. 
Mein Reich gehört nicht in diejen Zeitlauf, 
und es bejteht nicht in irdiicher Herrlichkeit, 
jondern in Befolgung meiner Gebote. Sch: 
Serr, ich babe feine Gelegenheit gehabt, 
Deine Gebote zu hören. Er: Xiebe Gott 
iiber Alles, den Nächiten als dich jelbit, 
und glaube an Mich, jo wirjt du alles er 
fahren.. Friede jei mit dir! Seßt mußte 
ich ihn verlafjen, hocyahnend ging ich von 
Som weg, 

Die Dftern rückten nun heran, und al 
ferband®erüchte gingen in Nerujalem um 
ber, die Gejchichte von der Muferwecung 
ZYazarıs’ war bald vergeilen, und es war 
eben, als ob nichts geichehen wäre: an 
einem Morgen früh aber fan mein Wirt 
mit lautem Sejchrei zu mir und jagte: Sie 
haben dieje Nacht Jelum gefangen genom 
nen, joeben hat man Ihn mit Stricen 
gebunden zu Pilatus geführt. Denf’, einer 
von Seinen Singern hat Ihn verraten, und 
dem Hohenprieiter den Ort gejagt, wo man 
sbhn finden fönnte, jogar hat er das Com 
mando, das Sshn gefangen nehmen jollte, 
begleitet, und im Garten Gethjemane hat 
man Sshn angetroffen. Wollen wir nicht 
hin und jehen wie es geht? 

sur Augenblick war ich angezogen, und 
mir liefen zum Nichtbaufe. Mir Ttanden 
die Daare zu Berge, als ich dah:n fanı und 
die Menge Bolfs in der Wut, jo wie im 
Mufrudr, jab, wie die Prieiter und Ober 
iten das Wolf inner mehr aufbeßten, und 
alle das rajende Setitimmel. leber dieien 
Vorfall wurde ich tief befiimmert und ich 
jab nım flar ein, dal unierm Wolfe aber- 
mal ein jehiweres Gericht bevoritände; denn 
Diele entiegliche Blutichuld fonnte nicht un 
gerochen bleiben. Wir blieben eine Weile 
da, um zu erfahren, wo e$ hinaus wollte; 
endlich jaben wir Ihn auf dem Socpflaiter 
berausführen. Ach Nabbi, welch ein An- 
biief! — itber den ganzen Leib von der 
ichreeflichen Seißelung mit Blut bedeckt, auf 
dem Haupte ein Diadem don Dornen, einen 
alten zerrijjienen PBurpurmantel wm die 
Schultern und ein Schilfrohr in der Hand, 
itand Er da — faum fannte ich Ihn mehr 
— Seine Bhnftognomie war leidend, ruhig 
und mit tiefem Mitleid jab Er iiber das 
Volf hin. 

Sseßt denfe dir, jo hatte man Seine Kö 
nigswürde verjpottet, und fannit du es 
alauben? — das Wolf Flatichte in die Han 
de und lachte. Ich bielt das alles nicht 
aus, jondern lief fort, verichloß mich in 
mein Zimmer, weinte umd beulte Taut. 
Mein Wirt fam auch bald wieder, auch er 
weinte, und wir 'beteten mit einander. En»- 
lich erfuhren wir: man hätte Ihn binaus 
nad) Golgatha geführt, un Ihn zu freusi 
gen, Wir blieben zu Haufe und waren in 
tiefer Trauer. ber denke dir das Wun- 
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der, um Mittag fing e& an, auf einmal 
dunfel zu werden, die Sonne wurde viel 
jtärfer verfinitert, als bei der größten Son. 
nenfinjternis, e& war wie in der Nacht; bei 
heiterm Himmel erjdien die Sonne dunkel. 
blutrot, und do war es Vollmond, wo 
eine Sonnenfinjternis unmöglid) iit. Seder 
mann eritaunte, zitterte und bebte, denn 
man merkte wohl, was das zu bedeuten ha 
be; Ddieje Finjternis währte drei volle 
Stunden; gegen das Ende derjelben gin- 
gen wir hinaus nad) dem Golgatha, um 
zu jehen, was vorginge. Da fanden wir 
nun Sejum zwijchen ziveen VBerbrecdern am 
Kreuze bangen, nod) lebte Er, ich nahte mid 
dem Streuze jo jehr als ich fonnte, ich fand 
da Maria, Seine Mutter und einige Freun- 
dinnen im tiefiten Sammer, auc Sohannes 
itand da und jehaute jeinem  leidenden 
Herrn mit Tränenaugen ins jterbende Ant 


li, Auf einmal hörten wir Seine jtarfe 
Stimme: Water, ich befehle meinen Gerit 


in Deine Hände! und num janf Sein Haupt 
vorwärts, Er zudte ein paar Mal umd 
itarb. In dem Augenblick entitand ein Erd 
beben, jo daß Feljen von einander boriten, 

Tiefgebeugt eilten wir nad) Sauje und 
dachten dem Allen nad. Mein Glaube 
aber, dal Seius der Mejlias jet, wurde 
durch Seinen Tod im geringiten nicht ge 
ihracdt, ob ich gleich nicht alles begreifen 
fonnte, denn die Finiternis und das Erd 
beben machten mir’s immer gewiljer, dah 
der leidende und Iterbende Sejus im Him- 
mel und'auf Erden eine Höchit wichtige 
Berjon fein miüje; zu noc) größerer Be 
jtätigung fam die Nachricht Hinzu, dab im 
Augenbllict des Todes Neju, nämlich wäh 
rend dem Erdbeben, der £oitbare itarfe Vor- 
bang, der im Tempel zwischen Heiligen und 
Illerbeiligiten hängt, von oben bi3 unten 
von jelbjt durchgeriffen jei, jo da man nun 
ins Allerbeiligite hineinjehen fonnte. Dies 
war mir bejonders merfvürdig, und es be 
dentete nichts Gutes für unier Voll. 

Sn Serufalem war nım Alles itille, man 
jah itberall traurige Gefichter, denn die Ra- 
jerei war nun vorbei; aber am dritten 
age des Morgens gab’S wieder Unruhe, 
denn es hieß mun, Sejus jei auferitanden— 
des nımte ich wiffen; ich lief in das Haus, 
wo ich die Mutter Maria und Seine Sün- 
aer beilammen wußte, und da erfuhr id), 
dab; es wirklich wahr war, und man winid- 
te jehnlich Ihn zu jehen. — Much wurde 
mit Verwunderung erzählt dal; mehrere 
ichon längit entichlafene heilige Menicen 
Ner Vorzeit fi) hätten jehen Iaffen, gleid- 
ia als jollte die Muferitehung Iefu bie 
mit einen Bejtätigungs+Siegel befommen. 

Sch mußte meiner Gejchäfte halber ver- 
reifen und fonnte e8 nicht abwarten, und 
doch brannte ich vor Verlangen, den Nus- 
aana diefer wichtigen Sadje zu erfahren, 
indejjen war ich getrojt, denn in zweien bis 
dreien Wochen fan ich wieder nach era 
lem. 

Sch reiiete nad Cäjarten und dann nad) 
Ptolomais, auf meiner Niücreife kam id 
nach Kapernaum, wo ich eine große Menge 
der Freunde Neju verjanmmelt antrat, Ne 
beteten aufanımen und unterhielten fich mit 
der Hoffnung der Auferjtehung Ielu; _ 
gejellte mich zu ihnen; die allgemeine 
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Sehniucht, den auferjtandenen Meiltas zu 


jehen, jtieg unit jedem Hugenblid, und wur 
de endlich zum allgemeinen ebet. Die 
per Rabbi, wie wurde ung! auf einunal 
stand Er da, mitten unter uns! - Sa, er 


war der Nämliche, Sein Angejicht Ttrahlte 
Freude md hohe göttlide Majejtät; ein 
göttlicher Schimmer glänzte von so um 
Sein Gewand war blendend weiß und 

rubinteote 
Aledfen. Die Hreude, den subel fannit 
du dir nicht vorjtellen; alle weinten, wir 
alle lagen auf den Stunieen, unjerer waren 
bei fünfhundert. Friede jet mit Euch! jagte 
Gr, dann ermunterte Er uns zur Liebe 
und befahl uns nad) Seru 
ialem zu gehen, wo wir ferner Seinen Wil 
len erfahren wiirden, danı verihivand Er 

Segt waren wir alle getrojtet, wir bite 
ben die Nacht über in Gebet beijammmen, 
und des Morgens reijete ich nad) Jericho, 
einige Tage hernad) dann wieder nad) Se 
rnialem:; da war es nun wieder, als ob 
gar nichts vorgefallen ware außer den 
Freunden „Selu hörte und jah man nichts 
mehr von der Sacje; es war als ob gar 
nichts Wichtiges vorgefallen jei; das ip 
pige Zaiterleben ging unaufporlich jeinen 
Wang fort. 

Yu Bringiten aber gab 
Neues! Mach einen gelinden Erdbeben 
itrahlte ein feuriger Slanz Über dem Hau 
je, wo die Sünger und Sreunde Seju ver 
jammelt waren, Diejer jenkte ji) ins Haus, 
md man Jah) Slanunen auf den Hauptern 
der Singer; jeßt wurden Jie alle mit den 
heilig en Beijt erfüllt, und einen von ihnen, 
En ein ssticher von Detl ‚jatda, redete jo 
fräftig zu dem zulanmmenitrömenden Bol 
fe da; Zaujende zu den auferitandenen 


her, ’ 
Seine Wunden Jayen aus vie 


gegen einander, 


e5 lvleder etivas 


Meflias befehret wurden, Merfivitrdig ilt, 
dab, wenn ‘Petrus oder ein andrer Ypojtel 
bie und da einzeln mit einem Fremden 


ipracb, io geichad es in jeiner Sprade, da 
fie doc) Tonjt mur ihre galtlätiche Meutter 
jpracye redeten. 

Soh war eben Damals in Bethanien, als 
ih aber wieder zurück fan, und das alles 
hörte, jo. beiuchte ich den Petrus; ich fand 
Sohannes und Safobus, den Bruder Sejus, 
den ich zu Slazaret) hatte Eennen lernen, 
bei ihın. Sebt erfuhr ich auch die Himmtel 
fahrt Sei. Diefe Männer waren nın ganz 
umgeicha fen, jtie Sprachen mit einer Straft 


und Weisheit, wie ich’S außer Jeiu nod) 
nie schön rt Kabe; und mim wurde id) ganz 
von der Erlöiung unterrichtet und ütberzeu 
get. 


Schr vieles werde ich dir noch dereinit 
mindlich zu erzäblen haben. Xieber Rabbi, 
lebe wohl! 


Bericht von der T. Sitsung der Vereinigten 
Enimiagidal-siondention vom Wald- 
heim Diftrift, abgehalten im M. 

B, Verfamminngs - Hanie, 
bei Borden, Sasf,, den 
5 sali 1919. 


or 


in oben genannten wi verianmmelten 
ih die Freunde des 
bon nab umd fern, ımd ein Teder 
wohl, er jolle einitinmmmen 
wenn er jinat: 


Sonntagichihneiens 
fithlte 
nit dem Dichter 
„Sallelujab, jhöner Mor- 
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gen, jeyöner als man denfen mag. Deute 
jiyl 1) feine Sorgen, denn dies ijt ein 
liever 2ag, der duray jeine Lieblichteit nic) 
um „Ssunerjten erfreut.“ 

„Sa Jo war es, der VBorjiker Br. W. W. 
Weartens eröffnete Die Berjammlung mit 
Lied Jo. 53 Ev. Lieder, Xelen aus Gottes 
ort 1. ob. 4 und Sebet. Dann folgte 
die Begrüupungsrede von dem Orts-Bredi- 
ger Br, Sohn A. Harder. Er las nod 
ven 2. Vers im Briefe Judas, aud) er 
wünjchte, da der Herr allen Sonntagjcdhul- 
Arbeitern möge viel Barınherzigfeit, Frie- 
den und Xiebe geben. Dann betete er nod) 
it der Berganunlung. Sierauf folgte ein 
Degrußungslied vom Borden Chor: „Gott 
grupe dich". Dann trat Br. 9. B. Schulg 
auf die Platform und jang noc) eimen 
ers: „Auf, laßt uns Zion bauen“, und 
m emer furzen ErEmRemE er 

d. Ein all: 
re Mi 


leitete 
las aud) nocd) Ev. oh. 15, 1— 
genteiner Bejang von der 
olgte (Ev. 1.) 

ver Bericht von der legten Sigung wur 
de vorgelejen von Schreiber, gutgeyeißen 
ud angenommen. Em ©ejang von den 
stindern folgte, welcdyer jehr chön var. 
vann wurde borgejcdlagen, dai das YPro- 
gramum für £inftige Sigungen, jobald ein 
jolcyes gemacht worden, in den Blättern 
veroffentlicht werden joll, damit es genü- 
gend befannt gemacht wird. Angenommen, 

Dann folgte das erjte Thema: „Die Ber 
antivortlichkeit der Eltern der Sonntagjchu- 
le gegenüber“, von . D. Buller. Der Ned 
ner teilte jein Thema in zwei Fragen ein, 
namlich: 1. Was jehyulden Eltern der Sonn 
tagihule? und 2. Wie fonnen Jie Dieje 
Scyuld gerecht werden oder jie bezahlen? 
Wir jind der Sonntagjchule jo viel jchuldig, 
dab wir e8 in Diejem Xeben wohl nie bezah 
ten werden fönmen: 1. Wird der Grund 
zu emem chrijtliden Charakter gelegt; 2. 
Salt alle unfere Semeimdeglieder fommen 
aus derjelben, 3. 90 Prozent aller Arbei 
ter, ob ni Sn- oder Muslande, fonumen aus 
der Sonntagichule 4. Die Sonntagjcdule 
iit bemübt, die Stinder zu retten und zu 
Seju zu führen. 5. Die Sonntagidhule it 
noch der einzige Plaß und Zeit, wo uniere 
Sugend Ddeutichen Unterriht befommt. 
Wenn wir auch unjere ganze Schuld wohl 
nicht bezahlen fünnen, jo fünnen wir e8 
doc) zum Teil und zwar: Mehr und 
erniter dafür beten. 2. Diejelbe mehr be- 
juchen und unfere Siinder anleiten, dab fie 
dasselbe tun. Uns und die Kinder fitr 
de Sonntagichule beijfer vorbereiten. 4. 
<eilnehmen an den Beamten- und LXehrer- 
Nabrlen, dazu jeben, daß nur die beiten 
Sträfte und Sott-geweihteiten Berjonen für 
unfere Sonntagibule angeitellt merden. 
Die freie Beiprehung bradte noch) mand) 
guten Sedanfen aus. 

Die Probeflaffe mit den Sleinen von 
9 8. Dirfs wurde gut verhandelt, er 
brauchte Beripiele und praftiiche ISlluitra 
t:onen zu Dieiem; er zeigte nämlich mit 
einer Schnur, wie die Siinde den Menjchen 
bindet. In der Beiprechung wurde hervor: 
cehoben, dal; es von Bedeutung fer, wenn 
der Lehrer fich jelbit vergißt, und das 
hatte Br. Dirf3 getan. 

Hierauf ernannte der Borfiger die Ko- 
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mitee: Nominationsfomitee: 9. VW. Ne 
gier, 3. A. Funk, Erdinan Nice, 9%. 
Schulg, und 9. A. Friejen. Veiclubfo 
mitee: Söbrand Harder, d.B. Dirfs, Da 
vid Veters, 

Lied vom Borden Chor: 
heut für Jejus.“ 

Dann wurde von Br. WeaTHhente in ru) 
jiiher Spradde Schluj; gemacht. Der Bru 
der machte etliche jcehöne Bemerkungen und 
jtinumte das herrliche Lied an: „Meine Hei 
mat ijt dort in der Hoh,“ und betete mit 
der Eeenng: stollefte am vormittag 
betrug $13 

Nachdem a jeder jein mitgebrachtes 

Lunch“ verzehrt hatte, leitete Br. 9. B. 
San die VBerjammmlung in einer Anzahl 
ihöner Gejänge, welche berzerhebend wa 
ren. Dann folgte die Eröffnung fir die 
Nahmittagsiigung von Br, Erdmann Nik 
fel mit dem Liede Ev. Lieder 59, Schrift 
wort aus Prediger 12, I und Sebet. 

Dann folgte ein Schriftabjcehnitt von der 
Sonntagichulflajje. Eine Stlafie von Mad 
ben hatte 1. tor. 13 auswendig gelernt, 
welches jie erit in Engliiey, dann in Deutjc) 
berjagten, und da jelbiges wohl ohne "eh 
ler geichah, jo wurde nur gelobt 

Dann folgte eine Männer Bibel Stlajie, 
geleitet von Br. B. I. Harder. Der Bru 
der hatte ji) aus Ev. Yufas 15 die eriten 
10 Berje gewählt. Das Gleichnis vom 
verlornen Schaf wurde beionders erklärt 
und betont und die Lektion jchlo mit dem 
Liede: „Neunundneunzig der Schafe“ ufw. 
von einer Slafje von Mädchen vorgetragen 
mit Sände- und Körperbewegungen beglei 
tet, Da es jo ergreifend gebracht purde, 
blieb wohl kaum ein Auge in der VBerjanm 
lung tränenleer. Eine furze Sebetspaufe 
folgte. 

Dann folgte freie Beiprehung, an der 
rege teilgenommen wurde. Mlle, die den 
eilt Ehrijti haben, find jeine Schafe; alle 
Schafe Ehriiti jollten alle anderen Schafe 
Chriiti anerfennen. 

Schweiter Lizzie Thieijen diente uns mit 
einem jehr jchönen Gedicht: „Die Krone 
der Lehrerin“. Diejes trug viel dazu bei, 
die VBerjammlung in einer gehobenen Stim 
mung zu balten, und war bejonders ein 
Trojt und Anjpornung für alle Sonntag- 
ichullehrer. 

Dann folgte ein 


„sonmum wwirke 


Ihema: Was bezweckt 
die Sonntagichule 1. fir das Heim, 2. für 
die Kirche und 3. für den Staat? Diejes 
Thema jollte von Br. 3. BP. Schul verhan- 
delt werden, da er aber leider nicht anive- 
iend war, jo wurde Br. E, 9. Nickel erjucht, 
e8 zu verhandeln, der Redner zeigte, welche 
Semeinjhaft die Sonntagichule für das 
Heim bewirfe wo Eltern mit den lindern 
die Leftion jtudieren und jich erbauen, fiir 
die Kirche sit fie die Pflanz-Schule der Ge 
meinde oder Pirche, für den Staat macht 
jie bejjere Bürger. Er zeigte uns, daß vie 
le Männer und Snaben, die heute hinter 
Schloß und Riegel zubringen müffen, die 
(Selegenbeit Sonntagichule zu befuchen 
nicht gehabt haben. Ganz entichieden it 
die Sonntagichule ein Mittel, die Leute zu 
beeinflufjen, ihr Xeben jo einzurichten, da 
jie den Sefängniljen fern bleiben. 
Yortjegung auf Seite 9. 









Gditariches. 





Sejus befahl, da; man die Kinder 
zu ihn fonunen lajje und ihnen nicht weh- 
re, aber dantit wendet er jich nicht von den 
Grwacfenen und Alten ab, jondern er 
[adet ein: Kommet ber zu mir, alle, die 
nitsjelig md beladen jeid. 


1: 


Vor ums liegt ein Bild, welches Se 
jus als den Kiinderfreund daritellt. Um ihn 
herum itehen einige Rinder, jedes derjel 
ben einer andern Nationalität angehörend: 
Neger, Chineie, SHaufajier. ins derjel 
ben bält er auf dem Snte und hat feinen 
Arın Die Schultern eines andern ge 


x 1m 
legt. Wir freuen uns darüber, dal der 
Herr weder bei den Großen noch bei den 


Sindern einen Ilnterjchied der Nationali 
tüt fennt: Doch wirrde es ums vielleicht 
ganz natitrlich erichienen jein, wenn er die 
weise Nafle den itbrigen vorgezogen hät 
te. 

Hätte der Herr Nejus einit auf Er 
den erklärt, dat er fich nredr zu dei Wei 
ben Gingezogen fühle als zu den Farbigen, 


dam würder wir das ganz natürlich fin 
den, würden aber ficher erivarten, daB er 
ar) bei den ngebörigen der weißen Raj 


je einen Unterjchied jähe; vielleicht witrde 
er ich der Menfchheit nicht jo liebevoll an- 
genommen haben, wenn wir nicht darunter 
wären? Wir fprechen fjolche Gedanken 
wohl nicht aus, denfen fie nit einmal 
aus, aber in uniern Sandlungen liegt oft 
der Sinn. Die Schrift läht uns dariiber 
aber gar nicht int Zweifel, da; Nejus und 
der himmlische Vater alle mit gleicher LXie 
be umfangen, Die Erlöjung it für alle, 
und iwer fie annimmt, it ibn das Wert 
vollitc, was e3 gibt. 

Der PBräfident der Vereinigten Staa 
ten it nachhauje gefommen von jeinem 
monatelangen Mufenthalt in Europa. Ein 
Zeichen mehr, daf; der Strieg zu Ende ilt. 
Hoffen wir, dab num auch bald Frieden in 
die zeritörten Länder einfehrt. Mit Not 
und Elend wird es noch mande Kämpfe 
geben; aber wenn dies die einzigen Yein- 
de der Menichheit bleiben, wenn Menfchen 
fich nicht unter einander hafjen und zer- 
fleiichen, dann werden ihre Wunden heilen 
und endlich wird auch wieder Wohlhaben- 
beit die Not vertreiben. Doch bis dahin 
ailt e8 zu arbeiten und wohl dem, der jei- 
ne Sand dabei bat und nicht läflia it. E38 
hilft nichts, jeßt nach den Schuldigen ju 
ben; dadurch wird das Elend nicht aus 
der Welt aeichafft, noch die Menjchheit ge- 
beffert. Das Richten itberlafjen wir anı be 
iten der Welt oder, was viel beijer it, dem, 
der bereit it zu richten die Lebendigen 
und die Toten. 





Aufieben auf Nelum den Anfänger 
und PVollender des Glaubens, Ebr. 12, 2. 
Wer nur immer auf fich und feine Ilmge 
bung oder die Welt iiberhaupt fieht, wird 
bald verzagen über all der IUnvollfommen- 
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heit und dem Mangel an Willen und Fa 
higfeit zum Guten; oder er wird aud) 
den leßten Nejt des Verlangens nad) Bej- 
jerin verlieren umd die eigene und allge 
meine Schwachheit ganz natürlich und be- 
friedigend finden. Dod ein lebendiges 
nad) dem Ziel vor jich jtrebendes Kind Got 
tes fann ich mit den Zuitand der Welt 
nicht zufrieden geben, auch) fanı es mit 
jich jelbjt nicht zufrieden jein, jobald e8 die 
Sewißbeit verliert, unter der Yiihrung des 
heiligen Getites auf dem vorgeichriebenen 
Pfade vorwärts zu eilen. Wenn der Blid 
an Selu hängt, der Zub in feinen Fuß 
itabfe n wandelt und das Herz ji) geborgen 
in ihm weiß, dann zieht Befriedigung ins 
Serz ein, die auf die Dauer ilt und die 
der Scele feinen Schaden bringt. 

Senand beklagte Jich bei einer Gele 
genheit tief darüber, daß unter den Ver 
fiindigern des Wortes Gottes eS viele gibt, 
die das Wort ‚„Befehrung“ meiden. Wir 
fönnen nicht glauben, dab wahrhaft gläu 
bige Prediger juchen diefem Wort auszu- 
weichen, obwohl wir zugeben, dal; manche 
derjelben fich einer Nihtung zugemwendet ha 
ben, in welcher ihr Blict gezwungen ift, 
jih nur auf einen Teil der biblijchen 
Wahrheiten zu richten und zwar auf den 
Teil, unter dem das Wort Befehrung nicht 
vorfommt. Es ijt eine verfehrte Stellung, 
die fie inne haben, doch iit diejelbe ver 
ihieden von derjenigen joldyer, die YZurdt 
haben jorwohl vor dem Wort al3 aud) vor 
dem Aft jelbjt. Sene jollten nicht ruhen, bis 
jie richtig zum Worte Gottes jtehen, aber 
dieje jollten erjt jelbjt jich befehren, che 
jie fih an die Verfiindigung des Epvange- 
liums wagen. 


- Wir freuen uns der Ruhe, die wir 
als Ehrijti Nachfolger in diejer argen Welt 
genießen und mande jprechen jehr viel von 
Dankbarkeit die wir der Zivilifation jeyul- 
den wegen der Duldung, die uns unter dem 
menichliden Gejchlecht zuteil wird. Sicher 
jind wir Dank jhuldig allen, die uns Gu- 
tes tun und Liebe beweijen. Aber e8- hat 
auch Ichon mander gefragt, ob die Dul- 
dung, welche uns zuteil wird, wirklich et- 
was jo Beiwundernswertes jei, ob wir nicht 
vielleicht jchon jo jehr der Welt ähnlich 
jind, da fie beginnt, uns zu den Shren 
zu zählen. E8 wird jogar behauptet, da}; 
dies jo jei, daß wir herunter geitiegen 
jind,, berab von der erhabenen Stellung 
in die uns Ehriitus geitellt hatte und dab 
wir, d. b. die Mehrheit der Ehriitenheit, 
in Iuftigen Reigen mit der Welt laufen. 
Keim Wumder, daß fie uns duldet, wenn die- 
je Pehauptungen und Befürchtungen wahr 
jein jollten; Denn fie, die Welt, hat da3 
Shre lieb, wie Nejus jelbit jagte. Man 
fann gut jeben, dab unter joldden Imjtän 
den ein Nusicheiden, ein NAuseinanderitellen 
zur Necdhten und zur Linfen stattfinden 
muß. Was fich heute zu dem Namen Ne- 
ju befennt, fann nicht immmerfort fich mit 
dielem Namen brüjten, e8 jei denn, dab das 
Defenntnis einen Grund bat im Nnnern 
des Herzens und die Anerkennung defien, 
nad) deifen Namen fie fi) nennen. 
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Bon Mijfionar Bartel, China, er 
hielten wir heute einen Brief, gejchrieben 
am 2. uni d. Sahres, Er jchreibt: „R, 
Bruder Wiens! Deinen Brief mit der 
Sabe von $60.00 erhalten. Gott vergelte 
es allen Sebern reihlid. Die Gaben fom- 
men immer jo zur rechten Zeit, daf wir 
die treue Fürjorge unjers lieben himmli- 
hen Vaters recht deutlich jpiiren. — Za, 
lieber Bruder, da jtimmen wir aud) jo ganz 
mit dem, was du jehreibit: ES naht alles 
ichnell dem Ende diejes Feitalters. Der 
Serr helfe uns die Zeit vecht auszufaufen, 
wenn dod) alle Kinder Gottes e3 recht ein 
jeben möchten und mit allen Kräften am 
Werfe des Herrn mithelfen wollten. Alles 
auf der Welt ijt nichtig md vergänglid; 
aber was wir fir Selum tun, das bleibt 
ewig. Wir find hier noch immer zu ie: 
nig für die viele Arbeit. Das Feld iit 
groß und der Leute find jehr viele, denen 
das Evangelium nod) gebracht werden muß 
Much find imuner viel Sindernifje im We 
ae, da die Arbeit aufgehalten wird. Eins 
macht uns inmmer wieder froh, nämlich, dah 
wir erfahren dürfen, das Gott in jeiner 
(Snade mit uns it und dal fein Segen 
auf unferer ichwachen Benühung ruht. Du 
fragit, I, Bruder, ob »die Näuberer fi 
jettt gelegt hat. a, jeit legten Winter iit 
cs ziemlich ruhig. Viele Räuber wurden 
fejtgenonumen und hingerichtet. Aber jet 
fangt es jehon wieder an; auf mehreren 
Stellen haben fie geraubt und Leute fort- 
getragen. Teils ijt dies ja ein Hindernis, 
daß wir nicht jo frei reifen fönnen, aber 
auf der andern Seite ijt e$ aud) zur For- 
derung geivejen, denn viele der Bemittel- 
ten, die jonjt gar nicht ein Ohr haben für 
das Cangelium, find fo von den Räubern 
geängitet worden, dab Tie gefommen find 
und im Worte Gottes Zuflucht gejucht ha 
ben. Wir winjchten die Gebete der Rin- 
der Gottes fiir uns und die Arbeit.” — 
Nur durch Trübjal bier Gebt der Weg zu 
Dir” beißt es in einem Liede, und e& 
icheint, als ob die Trübial wirklich jo enge 
mit dem Seligwerden verfniüpft it, dab 
jowohl die Sünder dur) Tritbjal zur Buße 
getrieben werden mitffen, als auch Kinder 
Sottes durch fie geläutert und zubereitet 
werden für ihren hohen Beruf. 





Ans Mennonitiichen Kreiien. 





Needlen, California, den 7. Juli. Wer- 
ter Editor! Ich ichiefe hiermit das Geld 
fir Nundihan und Nugendfreund Wir 
haben ichönes Wetter, und das Obit iteht 
in ichöner Pracht; bringt auch gute Prei- 
je. Wir hatten den 4. Nuli ein jchönes 
Feit nebit Programım fir die Pinder am 
Klub im Park. Mit Gruß — BP. T. Enns. 


Lufhton Nebrasfa, den 5. Nuli. Wir 
find bier jet in der Ernte, Der Weizen 
it aut, aber jehr ihwach im Stroh wegen 
dent vielen Roit, den wir hatten, und er 
nicht jehr. Leute find mur jchlecht zu be 
fommen. Die Leute bezahlen von $6.00 


bis $7.00 den Tag für Garben ‚auffeken. 
Aber auch dafür find fie noch Schwer zu 
befommten. 


Es ijt ichon ziemlich troden 
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geworden aber jest hat es ein wenig ge 
regnet und tird hoffentlic) nod) mehr. Die 
Sarmarbeit it ehr weit hinten. Mit Gruß, 
eo. Huebert. 


Fairburv, Nebraska. Lieber Editor! Bei 
fiegend jende ich die Zahlung für Rund 
ihau und Nugendfreund. sch habe über 
ichs Monate frank gelegen, bin jeßt aber 
befier. Die Ernte iit im vollen Gange, E3 
gibt viel Stroh. Wir haben trodenes Wet 
ter zum Schneiden. C. Dalfe. (Danke für 
die Erneuerung des Abonnentents. ED.) 


Barden Etiv, Hanfas, den 4. Juli. Liebe 
Rofer der Nundihau! GCinen Gruß der 
Ziebe zuvor. Soviel ich weib, ind bier 
alle geiund und ich wirnjche allen Lejern 
Yasielbe von Herzen. Das Wetter iit jehr 


warın. Die Seujchreden find bier jehr 
häufig. Meine liebe Frau hat die Wajfer 
iucht: liebe Lefer bitte, ichieft das Rezept 


Hr Wafjerfncht durch die Rundihau! Zum 
Schluß; einen berzlihen Gruß von John 
T und Lizzie Claffen. (Wir hatten ge 
stern einen ichönen Negen, jo bei dreibier 
tel Zoff.) 

Dfterwicd, den 9. Suli. Da von bier 
nicht3 berichtet wird, jo muß ich doch ein 
mal etwas von bier hören laffen. Wir ha 
ben jehr aiinitianes Wetter fiir daS Getrei- 
de. Wenn es fo bleibt, dann eS hier eine 
ihöne Ernte geben. Einen Gruß; an alle 
2efer der Rundichau. Beter Neufeld 


Onida, S. Dakota, den 7. Nuli. Wer 
ter Editor! Nch berichte, dal wir unlere 
Farm bei Carpenter verfauft haben und 
nach Onida umgefiedelt find. Bitte von 
iebt an alle Rost für mich nad) Onida, ©. 





Dakota, zu adrefftieren! (Wir werden cs 
uns merfen. &.) 9.8. Schmidt. 
Corn, Oflaboma, den 9. Nuli. Hier 


wird jebt fleißig Weizen gedrojchen, wozt 
auch paffendes Metter fit, nämlich fehr trof 


fen. Zum Corn würde ein Negen aut 
Yein. Grub von Peter Rröfer. 


Sirour, Manitoba, den 9. Juli. Wer 
ter Editor md Lefer! ch wirnfche erch 
allen die beite Gefundheit nah Leib md 
Seele. N brachte meine Tiebe Frau ge 
stern nach dem General Soipital, Minni 
beq, wo ich jeßt gerade bin. Heute habe 
ich noch nicht mit ihr iprechen fönnen, was 
erit von 2 bis 4 Uhr geicheben fann. Dr. 
Siebert Fan eben von ihr ıumd faate, er 
fönne noch nicht fanen, ob er fie werde 
operieren fönnen. Er iit beiorat, oh fie 
e3 ertragen fönnen wird, Wir mollen hof 
ten, daß alles wird wohl ausfallen, Das 
Retter ijt iehr regnerifch. Wei Zorette ımd 
Prairie Roje hat es Meberihwenmung ae 
neben. Viel Getreide jteht im Maffer, aber 
vielleicht Täuft diefes bald ab. Der Fluf; 
war iiber die fer geitiegen. In Winni 
beg icheint der Streif vorüber zu fein. E8 
haben jechs Wochen feine Strakenbahmva 
gen gefahren. Noch einen Sruh an alle, 


die filh mer in Liebe erinnern. GC. R. 
Siemens. 
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er, Sasfatheman, den 9. Fuli. 
x. Br. Wiens! Wir hatten Montag anı 
7. Juli das VBorredht, einen Yuftichiffer zu 
jeben, Cs war der Sasfatoon-Luftfahrer. 
Er madte eine Jahrt von Zasfatoon bis 
Dufe Zafe, wobei er über viele Dörfer und 
Städte gefahren tit. Dies it das erite 
Mal, dal; wir jolches gejehen haben. Mit 
der Ernte wird es bier mur jhwach) aus 
fallen. Sr Friidjahr war jo bei jehs Wo 
chen metit alle Tage Sturm und fein Re 
gen. Viele Felder hat der Wind gänzlid) 
vernichtet (ausgeweht). Den 27. Juni hat 
ten wir einen jchönen Negen, der dem Ge 
treide viel geholfen hat. Aber jeit dem 
iit es wieder trocken und Itiirıniich. Grü 
5end, Safob Martens. 


ot 
% 





(‚sortjegung von Seite 7.) 

Lied vom Salem Chor: „Streiter Jeju, 
ichlate nicht“, war ihön. Dann folgte ein 
weiteres Thema:  „Ssmviefern entiprechen 
uniere Sonntagichul-Zehrer den drei An 
forderungen: 1. an Opferiwilligfeit, 2. Be 
rufstreue, 3. DBerufstiichtigfeit?“ jollte von 
Ar. David Tows, WRofthern, verhandelt 
werden, da er aber nicht zugegen jein fonn 
te, jo batte er als jeinen Stellvertreter 
Pr. 9. W. Wiebe von Zangham erjucht zu 
dienen. Der Neferent jagte, dal wenn eine 
ganze Hlafie einen eXhrer immer wieder 
al3 jolchen haben will, und der Xehrer eben 
falls jeden Sonntag da jein mödte, dann 
it das ein- ziemlich gutes Zeichen, dat der 
betreffende Lehrer aut diejfen Anforderun 
gen entipridt, Er führte weiter aus, day 
wenn eim Zebrer willig tit, Opfer zu brin 
gen fitr jeine Mlaffe, dann tit er auch be 
rufstreu. Sn der freien Bejprehung bör 
ten wir noch manchen Ichönen Gedanken, 
eritens mu er neu md wiedergeboren jein 
tens, befannt fein mit Gottes Wort; drit 
tens, befannt jein mit jener Mlaffe, Diefe 
Dinge find notwendig, nm einen tiichtigen 
Lehrer zu machen. 

Dann folgte ein Lied vom Salem Chor: 
„sch weil von einem Ichönen Ort“. Sel 
biges war erbaufich. 

Sterauf wurden nocht etliche Fraaen be 
zlialich der Sonntagichuliache beiprocden. 

Dann folgte ein Lied vom Porden Chor, 
unterdeflen wurde noch eine Ktoflefte gebo 
ben zur Deefina der Conpenttionsforten 
Diele ergab $12.51 sirlammen mit det 
was am Vormittag eingefonmmen, war e8 
896.01.- 

Der Bericht lautete wie folat: Gimae 
nommen wie oben. Musgegeben fitr Zelt 
(Rente) $10.00, fir Broaranmte, Papier 
und Boitaebühr $6.50. Pleibt an Sand 
69.51. Angenommen. 

Dann folgte der Bericht des Nomina 
tionsfomitees, welches Imutete: Guer So 
mitee nominiert wie folat: MAIS PRorfiter 
fitr das fonmende Nabr Bohn B. Siemens, 
Mberdeen:; Gebülfs-Vorfiter SR 
Schuls, Zangbam: Schreiber — 8. N. 
Sarder, Borden. 2. PRroarammfomitee: 
9 %. Schulg, Waldheim, I. N. Renner, 
Zaird, E. Mliewer, Sepburn, und George 
Rieler, Langbam. Mffe diefe Nominativ 


9 


nen Ipueden von der Konvention angenom 
zıpn. } 

TDanır folgte der Bericht des Beichluf-sto- 
ntitees: 
I. Bejchloffen, Gott zu danken für die Gina 
de md Möglichkeit, und auch) fiir den jchö- 
nen Tag den er uns gegeben bat, unfere 
Convention abzuhalten. 
2. Deichloffen, Gott zu danfen fiir den 
Beift und Sinn, jolche Verfammlungen ab 
zubalten, um die Arbeit der Sonntagichule 
j1t fördern. 
3. Semeinichaftlicher 
No. 297. 
I. Die Verfammdung dankt der Gemeinde 
zu Borden für die freundliche Einladung, 
Aufnahme und die Mühe, die fie fich hierzu 
gemacht haben. 
5. Die Verfammlung dankt allen Teilneb- 
mern am Progranım fir ihre Arbeit: doch 
bedauert fie die Abwejenbeit der Fehlenden. 
6. Ein herzliches Danfejchön den Sängern 
fiir die erquicdenden Sefänge, nur jchade, 
dat Tich nicht mehr Chöre daran beteiligten. 
7. Unfere Verfammlung danft allen Brü 
dern, als dem PVorfißer, Schreiber, Pro- 
gramm-Komitee, für die Mithe in diefer 
Sadıe. 
Ss. Wir mwiünjchen jo Gott will und wir le 
ben, für das Nahr 1920 wieder eine folche 
Convention. 
9. Dab der Vericht diejfer Convention in 
den Druck gegeben werde. 

Much diefe Peihlüige wurden von der 
Convention einitimmig angenommen. 

Nachden der Voriger noch einige pai 
jende VBemerfungen gemacht hatte, forderte 
er Dr. Nöbrand Harder auf, mit ung den 
Schluß zu machen, der dann nod) ein fur- 
es Wort las und mit der Verjammlung 
betete. nd dann ging es der Heimat 
wieder zu, und wohl ein jeder war davon 
voll und ganz iiberzeugt, daß der Herr un8 
auf Tabors Höhen geführt hatte. Nhm 
allein aller Danf dafür, der Serr fegne 
und breite aus das Werf der Sonntaaichırle 
und fegne auch das vereinigte Zufammen 
arbeiten der Convention. 

Ar. WW. Martens Br. 3. D. Buller. 

Rorfiter Schreiber 


Sejang Ev. Lieder 


‚einiate Staaten 


California. 

I803 Albion Str, 2o3 Angeles, 
California. 2. Editor! Die erite Urfache 
meines Schreibens it ja, daß ich Feine 
Nriefe befomme von den Kindern David 
2, Ditefen, Serbert: ®. ©., BP. BP. VBenners, 
renden ımd VBermandten.  Scmweites 
und Nichte Wiens, bat dur mich fchon ganz 
vergefien? PBitte! Ich bin, Gott fer ZYob 
und Dank, noch immer auf dem Kampf- 
plrt. nd auch noch eine Gelegenheit bie- 
tet jih mir dar, und weil der Schreiber 
feine Mödreffe angegeben bat, ich jedoch hof- 
fe, Dal; er ein Leier diefes Plattes tft, fo 
nehme id meine Zuflucht zum Editor der 
Rundidhau. In No. 26 auf der neunten 
Seite iit ein Artifel von einem veritorbenen 
Nafob Braun. Wenn ich recht bin, iit „fie“ 


meine rechte Nichte, Katharina Funf von 
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NBeter Funk aus Schönfeld, md diefe Sa 
fob Braimen wohnten in'FSriedrichstal. Da 
haben wir zujanımen Schweine geichlad) 
tet bei meinen Eltern Heinrich Striemert3. 
Sch bin eine Frau Sara Biesbrecht, geb. 
Siemens. Sollte diejer Brief euch Kinder 
erreichen und Veutter noch leben, dann leit 


ihr den Brief vor. Es bat mir qroße 
Freude bereitet, von einer jo milden Bil 
gerin zu hören. Es hätte mic) aber noc) 
mehr gefreut, wenn Die Adrejle daber ge 


weien wäre. Wenn ic) recht bin dann jeid 
ihr Sinder von ur gebeten, nr etwas 
iiber die Mutter zur Ichreiben, wenn auc 
nur ein paar Bogen voll. Sch werde ver 
juchen, Schuld zu zahlen. Bier auf Erden 
ind wir Bilger und Bälte. Aber wohl uns, 


wenn wir bebarren! Dann, haben Ipir Die 
Berbeiung, nach dielem ıbevollen Bil 
gern die ewige Nuhe zu enerben. Ein Dich 


ter fingt: Wenn bier mein Werf vollendet 
tt und Sieg mir winft durch Sejum Ehrilt, 
Dur Todesgraun auf fihrer Dabn Fiihrt 
jeine Sand nich bimmtelan. 

Ein Liebesarul don einer 
Nilgerin, 


Tbjahrigen 


Sarah Giesbredt 


Shafter California, den !. Salt. 
Gabe den ganzen Sunmmmonat nichts 
mir hören lafjen, daher wird es 
der Zeit fein, einiges von bier zu berichten, 
und dazu will ich ai ihöne Morgemtunde 
benüten. Juerjt ve vde ih die Befucher 
aufnennen, die in letzte r Zeit bier geivejen 
ind: Bon W. Datota waren Seinrich 


von 
wohl an 


Sperling, Hagel, Naub und Bel. Diefen 
bat es hier aut gefallen. Der alte Br. 


Srieger, fein Sohn Siaaf ıımd fein Schiva 
ger Gröttfe von Xos Angeles, Wie Sie 
jagten, dann bätten fie ihr (Seichäft dort 
verfauft. Sie fırchten nach einen Hein wo 
jie weiterhin wohnen wollen. Siaaf jagte: 
Sie wären in Galifornia, aber fie hätten 
fein Heim. Gejhw. Dav. Straußen von 
Soofer, DFlaboma, ind bier auch angelan 


det ımd haben jtich ein Sein: aefauft und 
Wirtichaften drauflos. Das erite Balz Del 
fiir je.nen Engine bat er Ichon aebolt, aucd) 


n 
> 
Son 


ud 


ihon einige MAder Velenforn aepflanat. 
ein Fah halt von 105 bis 109 Gall. 
das Del foitet 74 Cents per ballon. 
Seihw, Straußen wollten auch nicht zu 
eilig jein mit Kaufen, aber fie waren doch 


eilig. Sie Fauften Sulius Heinrichs’ 20 
Meer Ranch au $7509.00. Wie ich ver 


itanden habe, danmı haben fie die mwanze 
Wirtichaft mitgefauft, jo wie es fährt ıımd 
acht. Negnen laflen fönnen fie jeßt jeden 
Tag, wenn fie wollen, es fer denn der alte 
Engine wird bodia und tut feine Mrbeit 
nicht. Dann fann der Mann jchwiten. 
Die Rartoffelernte iit vorüber. D> > 
dDieies Mal ach To gegangen, wie das 
Sprichwort jaat! $roß Geichrei, aber we 
nig Wolle. Die Kartoffeln jind verkauft, 
und doch weil man noch nicht, ivie viel man 
befommen wird. Mber jo viel meih ich: 
Die eriten $1000.00 merden diejes Nahr 
nicht voll. Die Ausgaben find zu groß, 
und die Einnahme nur wenig aröher. Der 
Unterfhhied in den Erträgen per Meer iit 
auch ziemlich aroß. Einer befommt 170 


Süäde voll vom Mder und der andere nur 
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50 Säcde voll. Es font aud) viel darauf 
an, ivie der Acer zubereitet, bewäflert und 
bearbeitet wird.  IUlmnjereiner muß eben 
wollen, veriteben und lernen. Auf dem 
tartoffellande pflanzen die Yeute jeßt Corn 
und Bohnen. 

Das Wetter 


stentlich 





war fette Woche am Mitt 
warn; das Thermometer 
zeigte 110 Sr. Gegen Abend fan Fühler 
Wind, dal man hubberte. Bei Geichw. 9. 
stobfelds war den Abend Hochzeit. Zum 
Schluß gab’3 „Ice Cream“ und „Cafe“, 
und Dabei fonnte man ich gehörig abfith 
len. Der junge Mann, der ihre ältejte 
Tochter heiratete, ift auch I Monate in der 
rmee in Frankreich gewejen. Em Men 
nonit it er nicht, das inerfte ich an jener 
Zprace. Er joll zur Baptiitengemeinde 
gehören. Fir jeine Dienjtarbeit in der Ar 
itee Soll er bier bei Wasco SO Acer Land 
geichenft befommmen haben. Bei der Land 
fonmpaante bier Toll er eine gute Anitellung 
haben. 

IIniere Tochter 


Doch 


Bauline in Brajilien 
Ichreibt, dal ihre Schule im April wieder 
angefangen bat, die Schitler fommen zu 
bauf von allen Richtungen, als wollten jie 
die Schule ütberjchwenmen. Die meilten 
ind Deutiche junge Leute, Ihr Mann Baul 
rate Santa Catharina tätig ge 
iweien bat 3 Schiller mitgebradht. In 
dein Staat jind die Leute alle jehr arm, 
Tanatiich unwillend und vernachläjligt. Bon 
dent 16. bis zum 20. April war in der 
Stadt Sao Baullo Konferenz fir den Staat 
2. Baulo. Es waren ziemlich viele Gejchiwi 
ter gefommen und erfreuten ji) der jchö 
nen Verlanmmlungen. In einer Zeugnis 
Itunde erzählte ein Bruder eine wichtige Er 
rabrung. Als lettes Sahr die Henichreefen 
fanten und alles aufzufrejlen drobten, hat 
vr Seine Bibel genommen und im Walde 
ı lieben Bott die VBerbeijung aus 
Waleadhi 3 vorgelefen und Ihn daran er 
innert, daß Er den Freffer ichelten will 
ufv., wenn jeine Minder treulich den Zehn 
ten bezahlen. Die Seuichreden gingen 
durch die Machbarichaft ohne diejem Bruder 
uch nur den geringiten Schaden zuzufit 
gen. Ms Danf dafiir legte der Bruder, 

Zeugnis abgelegt batte, 


nt im St 
N 


allein de 


rachd em er jein 
2000 "iilreis (ungefähr 8600.00) auf den 
rich ‚str einen brafilianiichen armer 
it das jehr viel. Im näcdjiten Brief vom 
Mai Ichreibt fie weiter: Es find jet 70 
Schiiler hier und 2 arbeiten auf der Farın, 
er nächites Sahr gehen zu fünnen. Sie 
h>kenm fett nicht genug Geld.  Llebrigens 
baben die meiiten Schitler das volle Schul 
geld, mehr als die Hälfte der Schitler ha 
ben ion fürs aanze NSabr bezahlt. Das 
Ht arsen ae: Erwerten in diefem armen 
Rralilien. MS Diele Schule aeariindet 
miurde, dachte ich nicht, dal; wir je 25 Sch" 
ler befämen die imitande wären, zu bezah 
len. ber unser Vater it reih und bat 
vielerlei Mittel und Wege jeinen alänbi 
sen Kindern au belfen. Während diejes 
Schuliahr soll ein neues Mädchenbeim, 
Ki ML. a Speifelaal gebaut werden, und 

erioe Schulgebäude joll nur als Aina- 
(enheim dieren. Da aibt e3 Blaß fitr 200 
Schirfer. Große Dinge von Gott erwar- 
ten und große Dinge für Gott unterneh- 
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men, it uns gelehrt worden. ” 
verbalb 5 Sahren oder nad) 15 


‚Sejus in- 
Ssahren 
fommt, joll uns nicht in unjerm Unterneh 


men zurüdhalten. Da vdenfit du, Vater, 
es lohnt fich nicht, noch Doktor zu werden. 
Nun, wenn wir $2000.00 hätten, witrden 
wir näcdites Bahr nad) Yoma Linda, Ca 
lifornia fommen, daran wäre fein Zei 
fel. Wenn der nädjite Krieg ausbridt, 
werden unjere treuen Briider alle winjchen, 
daß jie Doftor oder Krankenpfleger wären, 
und ich denke, jie haben’s jeßt ichon ge 
winjcht. Ulnjere Merzte und Pfleger wer 
den wirfen fünnen, wenn das Predigen, 
Stolportieren und alles andere verboten jein 
wird. Vor 20 Jahren gingen unfere Brü 
der ein, höchitens zwei Jahre zur Schule, 
weil jie dachten, es jei nicht nötig, länger 
zu bleiben, da die Zeit jo kurz jei. Heute, 
ivo wir dem Ende viel näher jind, bereiten 
jich unjere Brüder viel gründlicher vor und 
fönnen deshalb auch ein Werf tun, das die 
andern nie und nimmer tun fönnten. Wer 
I0 Sabre lang Schule bejucht hat und die 
Seit richtig ausgefauft hat, wird nie Neue 
baben und denken, dab er Zeit verloren 
bat. Nun genug davon; Sedermann hat 
ssreibeit für jeine Anfichten. 

Sn der Stadt S.Baulo joll ein Streif im 
Sange jein. Ein Schiller erzählte heute, 
daß die Streifer Straßenbahnwagen mit 
Brennöl begofjfen und dann angeziindet hät 
ten. Bor zwei Wochen verjuchte die Ar 
beiterflajje jhon mal zu erzwingen, dal; die 
Lebensmittel billiger wiirden; aber da 
faın die Polizei dazwiichen geritten, ichof; 
drauflos und ritt die Männer nieder. Dann 
wurden die Toten ganz heimlich wegge- 
ichaft. Die Angehörigen juchten nachher 
tagelang und wußten nicht, wo die Vermih; 
ten geblieben jeien. E3 jollen auch jchon 
Anhänger des Boljhewismus in S. Paulo 
öffentliche Nede halten. Die ganze Welt 
aährt, Wer nicht Gottes Wort zum Troit 
bat, müßte wirklich bald verzagen, vie e8 
Lufas 21 gejchrieben jteht. Soweit von 
PBrajilien. 

Man hätte es nicht gealaubt, dal; Brit 
der, die einmal erleuchtet worden find, wie 
dergeboren, auf den Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heil. Getites getauft wor: 
den, als lebendige Glieder anı Leibe Yelu 
Ehrijti angejeben wurden, ein lebendiges 
Heugnis für ihn und jein Werf ablegten, 
nun jo weit gefommen find, die Hottheit 
eju Ehrijti zu leugnen. „Es gibt feinen 


perjönlichen Teufel und feinen wirkenden, 
perjönlichen Engel. Steinen periönlichen 
beil. Seilt. Da iit Gott. der Vater, nur 


ganz allein im Simmel.“ Wo reht I8 
bin? Deren Veritand iit jicherlich verfin- 
tert worden und jie tappen umher mie d’ N 
Rlinden; wollen der Schrift Meit’er tem 
und fönnen nicht zur Erkenntnis der Wahr 
keit fommen. Diefes und jenes iteht nicht 
jo im $rundtert, wird gelagt. 
Sacob Tbhoma®. 
Kanjas. 

Sillsboro, Kanias, den 9. Nult. 
Werter Editor und Zejer der Rundican! 
Weil bier wieder ein Todesfall vorgefom 
men ift, und wieder ein Ehegatte jeine lie 
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be Gattin und inder hat verlafjen millen, 
und die Gattin und Gejchwiiter es wollen, 
das ich einiges davon berichten Joll, No 
will ich es tun jo viel ich weiß und der 
Herr mir bilft. Es ilt mir jedes mal jcha- 
de, wen n es don mir verlangt wird, wo 
ih nicht dabei gewejen bin, i ch denf, es 
bleibt dann jo vieles liegen, was zum Se 
gen fünnte fir alle jen. Und es iit ja 
doch jo itberaus wichtig, wenn wieder eine 
Seele jih von der Erde bat losgewungen 
und eingegangen fit zu jeines Herrn Freu 
de! 

Den Ehegatten Heinrich ranz, der jchon 
io manches erfahren hatte in diejein Leben 


rief der Herr zu jich in der Erntezeit. Grit 
nabın der Serr ibm feine I. Gattin durd) 
den Tod. Dann ichenfte der Serr ihm 


wieder eine liebe Satin umd eine [iebende 
Mutter (eine Selena geb. Falf von Mt. 
Lafe, Minneiota) fiir die verwaiiten Pin 
der, und jett war die Neihe an ihm. Cr 
fitt ichon eine geraume Zeit am Blind 
dar, dachten aber es mit Medizin zum 
Refiern zu bringen. Und jo Ichien es arıch 
zu helfen. Aber Gottes Gedanken find 
nicht unsere, und unlere micht Gottes! 

Den 25. Juni wurde er wieder franf, und 
die Krankheit trat auch recht heftig auf, 
und er wirrde zu Göfjel ins SHofpital ge 
bradt, wo alles fir ihn getan wurde, wa& 
sich tum lat! Den 26. wurde vom Doftor 
GE. Kater eine Operation an ihm vollzogen, 
aber e3 war au Tpät. Dann haben fie noc) 
ichivere Stunden durcdhaefämpft bi3 zum 
97., loszuringen von der lieben Gattin 
und Sinder. (D. wer e3 nicht erfahren hat, 
fann es nicht mitfiiblen es muß durchlebt 
werden!) Dann in jo großen Schmerzen. 
Wenn dann der Herr nicht das Schifflein 
lenfte, und es jo ficher durch alle Alippen 
hindurch in den Hafen einführte, wo woll 
te doch ein Menich, der doh nur Stanb 
und Miche iit, bleiben? Mber jein Glaube 
hatte Wurzel geichlagen in Gott weil er 
findlich glaubte. (Alm Dielen Pindesglauben 
iit es wohl das allerwichtiaite in diefer »Zeit 
zu beten!) Als der liebe Welteite B. 9. 
Unrub ihn am leßten Morgen jeines Le 
bens bejuchte, da hatte er ihm die Hand 
entgegen weitreft und gejagt: Es gebt 
„beimwärts“. Und als diefer ihn fragte, 
ob er jich noch auf den Herrn, feinen Sei- 
land, verlaffen fonnte, antwortete er mit 
Sa. Dann batte er jeine Hände gefaltet, 
und ein ernitliches, Flares Gebet gebetet, 
und fich im Gebet jo recht ausgeiprodhen 
und Gott gedankt für all die Gnade, die 
er erfahren batte, und fir all die Lebens 
führungen, dte der Herr mit ihm gegangen 
war. nd dal der Herr ihm möchte durch 
dieje ichwere Stunde hindurch helfen. Dann 
batte er die Sand nad) oben geitreeft und 
ausgerufen: Das goldene Tor! Dann 
lebte er noch bi 149 Uhr abends, wo er 
dann janft entichlief um ewig bei dem 
Herrn zu fein. Zu feiner Gattin hatte er 
noch gejagt: Er witrde ihr das Tor öff- 


nen, wenn auch fie einit fommen witrde! 
Nur 5 Monate und 8 Tage haben Tie zu- 
lammen Freud und Leid im Segen teilen 
Aber jo wie fie felber fagte, eine 


(Wo das Band 


dürfen. 
unvergehlich ichöne Zeit. 
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der Liebe jeinen Anfer in Gott hat, da 
mub5 es halten!) 

Den 2. Juli war das Begräbnis in der 
Aleranderwohl Kirche. Troßdent es in der 
Ernte war, waren doc redht viele gefom 
nen, Als der Sarg. herein gebracht wor 
den war, Sang die VBerjammlung 517 Ge 
jangb.: DO mein Seju, ih muß jterben. 
(Diejes eine Wort muB wird zu oft außer 
Acht gelajjen.) Dann hielt Bred. E. EC 
Wedel ein jo tröjtendes Gebet. (Was für 
ein Schaf von Trojtworte trägt.docd) einer 
der im Weinberge des Herrn arbeitet, in 
jeinem Serzen; das hören wir, wenn er 
int Gebet mit jeinem Gott redet.) Dann 
hielt er die XLeichenrede aus Bil. 62, 6. 
Er fing mit ein paar fehr Fragenden Berjen 
an, wo es drinn hie: Mein Gott, ich werd; 
nicht wann ich Iterb, Ob es nicht heute 
noch geichieht. Er jagte: Die große Le 
bensfrage war die: Wenn ich doch fertig 
wäre! a, die Zeit geht Hin, der Tod 
fommt ber! Necht wichtig machte er es, 
wieviel Wechjel doch der Tod in wenigen 
Tagen machen konnte. Seßt hieß es aud) 
bier: Ich bin eine Wihve, eine die Leid 
um ihren Mann trägt. And das jveben 
aufgeblübhte Gliüf it dahin. Und als 
anı legten Zebenstage ihre Soffnung janf, 
dann blieb ihr dieje: Er iit meine Hoff 
nung! Er macdte darauf aufmerkfjam, wie 
die menichliche Hilfe und Stüße wanft und 
bricht, und wie unjre Seelen in der Trüb- 
jal jo gereift werden für die Ewigfeit. Und 
als jeine erite Gattin droben war, und der 
größte Sohn ins Kamp mußte, da war ihm 
das Wort Gottes gewejen wie ein heller 
Stern am nädtliden Simmel, Und jo 
jollten auch wir nicht vergejjen, was der 
Serr uns niedergelegt hat in jeinem Wort. 
Als der Chor ein Lied gejungen hatte, 
predigte Bred. Beter Buller iiber ei. 45, 
15. Fürwahr du bit ein verborgener 
Sott, du Gott Ssraels, der Heiland. Er 
jagte unter anderm, dal diejes der wid) 
tiglte Wobhnungsiwechjel war, den diejer 
Bruder gemacht hatte, und awieviel jchwe 
re Wege diejer hatte gehen müfjen, und daf 
wir wohl alle nicht treu genug jolhen zur 
Seite itanden mit Nat und Tat! — Und 
wie der Glaube eine jolhe Seele jo durd)- 
balf, jo wie Nejus einit zu Martha gejagt 
batte: So du Glauben witrdeit haben, 
jollit du die Serrlichfeit Gottes jehen. Und 
dab; der Herr, der uns manchmal verborgen 
icheint, verjprochen bat, ein Vater der Wit- 
te jo herrlich erwieien hatte. Und dab wir 
der Gott war, der fich in SSraels Gejchich- 
te jo herrlich erivieein hatte. nd daß wir 
joflten mit Aifapbh rühmen: Dennod) bleib 
ich itet3 an Dir, denn Du hältit mich bei 
Deiner rechten Sand, und nimmst mich end- 
{ich mit Ehren an. Und jo wie Neremias 
oebetet hatte: Sei mir ein itarfer Sort, 
dahin ich immer fliehen mag. Du halt zu- 
gejagt, nrir zu helfen. nd wie wir mü}- 
ten am Sarge umjerer Lieben von Sieg 
jingen fönnen. Und da wir unire Blicke 
nach oben richten jollen, wo unfre Lieben 
jind. 

Als der Chor wiederum ein Lied gejungen 
hatte, predigte Meltejter P. S. Unrub iiber 
pa. 7, 58.  Serr Neu, nimm meinen 
(Seiit auf. Dann machte er e8 uns recht 
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wichtig, wie auch dieje Seele jo ernitlid) 
gebetet hatte: Serr, hilf mir in diejer 
ihiweren Stunde, mit gefalteten Bänden 
und nad) Oben gerichtetem Blid. Und 
wie es doch eine jo große Stunde war, 
wenn man in jolder Stunde fan, ob man 
dann Siegesmut und GSlaubensgewißheit 
bat; aucd) machte er e8 uns wichtig, dah 
wir nicht eher fertig fir den Himmel find, 
ehe diejes bei uns fejt jtebt, und alles auf 
Erden verglichen tt. Und dal die Toten 
jelig ind, die im Herrn jterben! Und wie 
der Herr in jeinen Wegen noch nie etwas 
verfehlt hat. Dann jang der Chor das 
Lied: Engel öffnet das goldene Tor. Dann 
wurde das KXebensverzeignis vorgelejen, 
und ich werde eS bier folgen lajlen: 

Unjer Vater Seinrih E. Franz wurde 
am 20. Auguit 1874 auf dem Schiff Zim 
brin, während der Weile jener Eltern! 
Cornelius Franz nach) Amerifa, geboren. 
Seine Eltern fanden eine neue Heimat in 
MeBherion Eo., Kanjas. Als Sinabe lern 
te er gerne und hat die meijte jeiner Schul 
zeit bei Meltejter Balzer genoifen. Min 
14, Mai 1894 wurde er von Meltejten a 
fob Buller auf den Glauben getauft und 
als Gited in die Aleranderwohl Geineinde 
aufgenommen, deren treues Glied er auch 
bis zu jeinem Ende geblieben it. Im Sah- 
re 1896 am 5, März trat er in den Stand 
heiliger Ehe mit Maria Löwen. Diefer 
Ehe find 8 Kinder entjprojjen, wovon ihm 
bereits 3 in die Ewigfeit vorangegangen 
find. Dieje erite Ehe wurde am I!. März 
1916 durch den Tod gelöit. Am 19. Ja- 
nuar 1919 trat er mit mir, geb. Selena 
salf, in die zweite Ehe. Haben 5 
Monate und S Tage zujanımen gelebt. Er 
it in jeinem Leben öfters jchiwer franf ge 
wejen. Im Herbit des vorigen Nahres 
fand fich bei ihm ein PBlinddarnm-Leiden, 
welches von Zeit zu Peit beitiger wide 
Soldher Urjache wegen war er jchon am 
Schlufje des vorigen Nahres einige Zeit im 
So'pital. Es wurde aber wieder bejjer 
mit ihm. Am Mittwoch) d, 25. Suni befam 
er einen neuen Anfall der immer erniter 
wurde. Am jelben Tage mufte er zum 
Hojpital gebradht werden, mo eine Opera- 
tion an ihm vollzogen werdenfollte. Er 
wurde denn aub am 26. Morgens um 
9 Uhr operiert, da zeigte es ih, dal die 
Krankheit bereits zu weit vorgeichritten 
war. lm 8:30 Freitag Abend wurde er 
bon jeinem Leiden durch den Tod erlält. Er 
hatte mande jchivere Kämpfe in Teinem 
Slaubensleben, aber durd Gottes Gnade 
erhielt er den Frieden, den die Welt nicht 
geben fann. Es wurde ihm recht jchmwer, 
die Zeinen zu verlaffen und doch fagte er, 
er wolle jo wie der Herr nach feinem wei- 
jen Rat alles lenfen werde. So eraecben 
ging er unter Gebet feiner arohen Stun- 
de entgegen. Selig in Neu Armen, sicher 
an jeiner Bruit, Seele, welche heilge Zırit! 

(AS ich den Aufjat beinahe fertig hat- 
te, brachte die Witwe mir dies Lebensver- 
zeichnis, und jo it manches jekt mieder- 
bolt worden.) 

Dann jang die Gemeinde: Hier auf Er- 
den bin ich ein Bilaer. 

Nach der Befichtiguna wurde die Leiche 
nad) dem Friedhof nicht weit von ihrem 
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Heint gefahren umd zur legten Ruhe ge 
bradt. Danı fuhren nod) recht viele zu 
ihrem Heim zu einen Mahl, 

Helena Warfentin. 





Newton Ranfas, den 7. Juli 1919. 
Da der Weizen bier und bejonders in 
DElahoma bald geichnitten, wird die Ercur- 
jion nad) dem Sitden wieder anfangen und 
jivar erwarte nädjite Woche zu reijen. Ha 
be nun bei Zafe Charles, Zouijiana prächti- 
ge FJarmen in unjerer mennon. Kolonie 
zu verfaufen. Dieje Jarmen jind complet 
eingerichtet und jofort zu beziehen oder zu 
verrenten. Einige jind in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, diht am Walde und Ba- 
deort und an der Kunititraße. Prächtige 
Gelegenheit für Molkerei. So wie Xafe 
E, wädjt, darf man erwarten, daß man 
bier das Land in jagen wir 10 Acre-Stüde 
parzelieren wird und große Preije erzielen 
bon joldhen, die Gemitje oder Südfriüchte 
iwie Feigen, Becans, Orangen, Erdbeeren, 
Kartoffeln Wafjermelonen ufw., ziehen moö- 
gen. Da die Umgebung von Zafe E. wun- 
derhübjch, wird jo mandher unjerer Leute 
dort wohnen, des Klimas wegen, und ver 
zuerit kommt, wählt. Kommt man heute, 
dann fieht man ja wie alles dort wädjit uno 
manche unjerer Zeute haben num aud) die 
nötige Erfahrung. Die Gegend war eben 
neu, und deren Nusjagen find maßgebend. 
Weiteres jichriftlich oder mündlich, . wenn 
möglid). 3.9. Benner. 
PB. S. Unjere mennon. Kolonie bei Lake 
E. iit ganz deutjch, Joldhe die Engliich jpre- 
hen, wie jagen wir die Alt-Mennoniten, 
ujw., werde ich nad) Teras nehmen und 
natürlich jeden anderen, der interejlirt. 
Nundreife nad) Zafe E. ein’ "Tielich Eflen, 








Schlafen, ja jämtl. Infoiten 955. nad) 
Teras $35. 
Nebraska. 
Senderjon, Nebrasfa, den 5. Juli. 


Etwas verjpätet wurde e83 mir zur Mıfga 
be, nacdhjitehenden Bericht für die „Nund 
ihau“ zu veröffentlichen. 

Selena Harder, geb. Worms, erblickte 
das Licht diejer Welt 1548 am 26. Ofto- 
ber in den Dorfe Schönfee, Sidrufland. 
Da ihr Vater Schullehrer in Rußland war, 
jo dürfen wir vorausjegen, dab jie ihre 
Sugendjahre auf verjdhiedenen Pläßen ver- 
lebt haben wird und nicht ohne Grund dür- 
fen wir jehließen, daß fie eine hrijtliche Er- 
ziehung von elterlicher Seite einpfangen 
haben wird, welche fie auch bis an ihren 
Tod bewahrt hat. Anno 1872 den 12. 
Mai trat fie in den h. Stand der Ehe mit 
dem Sunggejellen ob, Harder, leefeld, 
Rußland. In diejer Ehe Kinder gezeugt 
7: ein Sohn und 6 Töchter, wovon ein 
Sohn und eine Tochter im frühen Alter 
den Eltern borangegangen find. 

Sn Sabre 1878 wanderten fie der Wehr- 
freiheit halber von Rußland nad) Amerifa 
aus und ließen jich in Morf Countn, Neb 
rasfa nieder. Da ihre Eriltengmittel nur 
gering waren, wohnten jie anfänglich auf 
Rentland. Dur Fleiß und Spariamfeit 
braten jte e8 bald dahin, daß fte auf ihr 
eigenes Land gehen durften, wo fie ein qu- 
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tes Fortfommen hatten — nit nur — 
jondern es zu einem Wohlitand gebradt 
hatten. Ein jchwerer Verlujt für die Ya 
milie war, da der I. Gatte und Vater, 
das Haupt der Familie, der auch mehrere 
Sabre der Gemeinde al3 Gejangleiter ge- 
dient, am 25. Nov. 1910, nadhdem fie 38 
S., 6 Monate in einer friedlichen Ehe ge- 
lebt, ins ewige Nenjeit abgerufen wurde. 

Nad) dem Mbiterben ihres Gatten itellte 
fie mit ihren Töchtern, welche noch daheint 
waren, die Wirtihaft unter guten Verhält 
niffen fort. Nm vorigen Nahr wurde fie 





ichredlichen lu ereilt, von 
Leiden fie auch nicht mehr völlig 
Sie war zulett nod) 


auch) bon der 
welchem 
genejen durfte. 
Wochen jchiver frank, bis auch fie anı 20. 


März d, 3. 38 Uhr abends janft, in dem 
Willen Gottes ergeben, zur ewigen Nube 
der jelig Vollendeten eingehen durfte, nad) 
dem fie ihr Alter auf TO Jahre, 4 M. und 
24 Tage gebracht hatte. Im Witwenitand 
nelebt 8 Jahre, 3 Monate und 25 Tage. 
Fünf Töchter, 8 Großfinder und ihre ein 
zige Schweiter betrauern ihren Tod. 

Anı 25. März d. I. fand das Leichenbe- 

















1919. 


gängnis von der Kirche der Bethesda-We 
ıneinde bei Henderjon unter großer Teil- 
nahme itatt. Leichenrede wurde gehalten 
von Melteiter S. 8. Epp und Rev. B. 9. 
Banfrat. RerT x» £ 

‚Zelig find die Toten, die in dem Herrn 
sterben von num an, ja der Seiit jpricht, 
Jah; fie ruben von ihrer Arbeit, denn ihre 
Rerfe folgen ihnen nach.“ Dffb. 14, 13. 

Yıır Muftrage der Zeidtragenden, 

x “ .v ” 5 

Sacob Epp. 


Canada, 
Manitobe. 


Steinbadb, Manitoba, den 8. uni. 
Tortießung. 

Yelteiter Beter Schult eröffnete die Mii 
fonsveriammlung mit der Begrüßung, wo- 
bei er fih an den 100. Bialm anlehnte. 
Darauf fang der Chor ein pajjendes jchä 
nes Lied. Wie auf dem Programm an 
geführt, hielt unjer Sohn Heinrid) S. Rem 
vel eine Predigt itber Innere Miffton itber 
den Tert Dffb. 3, 7—13. Er betonte 
heionder den Gedanken über die offene 
Tür in der Arbeit der Neichsjache Gottes. 
Nah ihm folgte Erdman Nidel von Laird 
ınit einer Millionspredigt über Spr. 11, 
30. Sn Verbindung hiermit hob er be 
ionders die Worte in Galater 5, 22 ber: 
vor: Die Frucht des Geijtes it Liebe, 
Freude uf. Nachdem der Chor wieder ein 
Lied gelungen hatte, wurde die Vormit- 
tagsverfammlung mit allgemeinem Gelang 
und Gebet geichloffen. 

Rahmittag: Muheres Miffionzfeit. Nadı 
dem der Anfang memacdht wurde von Naf. 
T. Wal, Montana, folgte Br. Gerhard %. 
Thieffen von Meade, Kanfas mit einer An- 
ipradhe über Saagai 2, 1 Chorgelang: 
dann folgte Safob Dörfien mit 1. Korin 
thber 6, 20. Sauptgedanfe: Nhr feid teuer 
erfauft. Lied vom Chor. Hierauf fangen 
8 Brüder ein englisches Lied, Dann Faın 
die Hrone der äußeren Miffionspredigt, 
als ein von Sahren erfahrener Miflionsar- 
beiter in der Grofjitadt Chicago, Gerhard 
BR. Schul, welcher uns die Miffionsarbeit 
nach verichiedenen Richtungen und Seiten 
ans Herz legte und vorführte, iiber Rö- 
mer 10, Vers 12 bis 16 predigte. Die Kol- 
fefte am Vormittags ergab fo bei $86 und 
am Nachmittage etwas iiber $200. troßdem 
für die Gegend cine dunkle Musficht der 
Ernte war, wegen der großen Trodenbeit. 
E38 joll nachher geregnet haben, hoffentlich 
iit fie (wenn auch nur etwas) gelichtet wor- 
den. Der Abend verlief auch im Segen. 
Die zwei Zelten waren eben jo gedrängt 
voll al3 de8 Tages, fo dab nod) das Bet 
haus mußte für einige Frauen Raum ge 
ben. Zuerjt wurde ein Quartett von 4 
Brüdern gefungen. Dann folgte Bruder 
Safob Wall mit dem Thema: Der Seili 
ge Geilt. Ein Wed vom Chor. Das 
zweite Thema: Des Getites Wirkungen in 
den Gläubigen, wurde von Nafob ®. 
Schuls, Saskatchewan, behandelt. 2. Durch 
die Gläubigen, von Kohann N. Wall, Mon- 
tana. über Ev. Soh. 7, 7.8. Weil Mon- 
tag den 9. der zweite Pfingfttag war, bat 
das Rrogranmfomitee wohl abfidfflich nur 
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Erbaulidhes im Brogramnı gejtellt für Ddie- 
jen Tag. ch denfe, es war aud) wirflicd) 
erbaulid), wenigjtens® für den, der mit 
einem verlangenden und hungrigen Herzen 
da gewejfen ilt. 

Vormittag: %. Die bedeutenditen Zei 
chen für das Kommten des Herrn, behan 
delt von Br. af. W. Wall, Montana, über 
Matth. 24. B. Die Braut des Lammes. 
1. Ihre Stellung in der Welt. Br. David 
Negehr, Mt. Zafe, Minn. 2. Ror. 11, 2 
und Offb. 21, 9. Ein Quartett von 4 
Brüdern. 2. Ihre Stellung zum Serrn, 
von Gerhard Wieler über Titus 2, 11—14A. 


Srundgedanfe: Wartend ıumd Gnade. 
Ehorgeiang. 

Nahmittag: Ein Quartett von. vier 
Briidern. Einleitung von Meltejter Peter 


Schul mit Qucä 19, 11. Gleihnis dom 
Zahaus. Dann folgte Bruder Gerhard 
Schulg mit einer Erklärung über Offb. 
1, 2, 3. Ein Quartett. 

Abends: "Eine Ansprache von hiefigen 
Prediger Benjamin Sant: Die Lehre von 
der VBerföhnung über 2. Korintber 5, 19. 
Die Wiedergeburt, von Dietridy Srieien, 
Sanjen, Nebrasfa iiber Sob. 3. Die Ge 
ihichte von Nicodemus. Engliiches Quar 
tett, von vier Brüdern. Evangeliit Erd 
man Nidel Koh, 3, 3. Grundgedanken: 
MWejen der Whedergeburt, Notwendigkeit 
und Segen. 

Dienstag und Mittivoch mwıurrden die 
nohvendigen Ronferenzverhandlungen vor 
genommen ıınd durdhgegangen und mwomög- 
lich Beichlüiffe gemacht, welche ich hier nicht 
notwendig halte im Einzelnen anzuführen, 
denn jehr wahricheinlich werden wir die 
jelbe in einem Seftchen fpeziell zır Teen 
befommen näcdhdem fte fertig aeitellt find. 
Will nur jo viel jagen, da wir auch bier 
innen manden Segen genojfen haben in 
der Beipredhung und PVeratung. Much die 
Abendverfammlungen haben uns manchen 
Segen aebradt. Pejonders Pruder Ger 
hard Schul bat Sich die aröhte Mitbe ge 
macht uns die Offenbarung Nobanni flar 
zu maden, nad) verfchiedenen Richtungen 
bin. Freilih, wegen Zeitbeichränfung 
fonnte er e8 doch nur in PBruchftiice tun, 
denn ausführlich die ganze Offenbarung 
durchzugeben von Kapitel zu Kapitel, wür 
de wohl mehr Zeit aufnehmen al® ihm 
in diefen Mbenden zur Verfügung itand. 
Net merfiwitrdig iit es, dab e8 fchon viele 
Leute gibt, denen diefes Vu ganz deut- 
li h und Har it. N muß jagen, da 
mir e8 noch nicht fo deutlich it, wie e8 
ausgelegt wird. ch mweik nicht, veritehe 
ich es noch zu fehr fomboliich (bildlich) md 
nicht buchitäblih genug? 
gedacht und auch mitunter gelagt: Wenn 
mir die andern Birdher, fo wie Evange- 
lien und Briefe der Apoitel nicht deutlicher 
und flarer wären ala die Offenbarung, 
jo witrde e& fchlecht mit mir beitellt fern, 
aber mn finde ich darinnen fo viel Troit 
und Belehrung mie ih wandeln fol um in 
die ewige Freunde einzugehen, ja der Wen 
it mir darinmen jo Har, dat ich mich einit 
nicht werde entichuldigen Fönnen, daf; ich 
mit Gottes Wort nicht bin befammt gemwor- 
den, oder nicht gewußt habe, was meine 


Sch habe ichon . 
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Prlidten waren oder was ich zu tun und 
zu lafjen habe. Wenn ich aus Offenbarung 
Johann: auch nad) meiner jchwacjen Er- 
fenntnis eins und das andere daraus glau 
be zu verjtehen, jo möchte ich nicht gerne 
Behauptungen darüber machen, jondern e8 
andern überlafjen, aus Furcht, etwas un- 
rihtig aufzufalfen und zu deuten. Fort- 
jegung folgt. 

Wahrheitsfreund ijt gebeten zu fopie- 
ren. 


Tun wir unfre Bflidht? 








Eines Abends Teitete ein Prediger in 
einer Miffionshalle in Chicago die Ver 
jammlung. Gr bat die Gläubigen drin- 
gend, doch Unbefehrte mit in die Verfamm- 
lung zu dringen. Es waren mur wenige 
bereit, tatfräftig mit einzugreifen. Da 
erhob ji plößlich ein Blinder und jagte 
ernit: „Warum wollt ihr nicht tun, mas 
der Evangeliit von euch erwartet? Ic 
fan nicht jeben wie ihr, aber ich werde 
e3 veriudhen, morgen nab irgendeinem 
Menihhen zu tajten, und ihn mit in die 
Verlammdlung zu bringen.” 

Am nächiten Abend taitete ji) der Blin- 
de, der feinen Führer hatte, nach der Mij- 
jionshalle hin. Da fiel ibm ein, dab er 
verjprodhen hatte irgendeinen Menichen 
mitzubringen. Er lehnte fih an die Mau- 
er und laujchte. Bald hörte er Schritte, 
die immer näber und näber famen. Als 
der unbefannte Jemand dicht an ihm vor- 
iberging, trat er vor, tajtete nad) der Sand 
des Vorübergebenden und bat ihn, mit in 
die VBerjanumlung zu fommen. Der Mann 
erihraf bei dieiem plößlichen Lleberfall: 
als jedod der Blinde freundlich zu ihm 
Iprach, erflärte er ich bereit, mit ihm zu 
gehen. Er wurde an diefen Mbend zum 
Herrn befehrt. Aın nädhiten Abend gelang 
es dem Blinden, drei Perfonen bereinzu 
bringen. 

Wenn auf diefe Meije jich felbit ein 
Ninder nütlic” machen fann, was jollte 
uns, die wir ıumire Mugen gebrauchen Fön- 
nen, möglich werden, wenn wir die rechte 
Stellung zum Herrn einnehmen? Tun wir 
unsre Prlicht ? Ev. Bor. 





Vorficht im Neden. 





„Uns bite deire Zunge wohl, bald it 
ein -böies Wort geiagt,“ Ichreibt Freiliarat 
in feinem jchönen Lied: „O Tieb, io fang 
du lieben Fannit.“ 

Die Zähınung der Zunge, diejes unru- 
bigen llebels voll tötlichen Gifts, wie Na- 
fobus fie bezeichnet, it zır feiner Zeit ein 
Kinderipiel, „Sit der Stein aus der Hand, 
hat ihn der Teufel,“ Iautet ein deutiches 
Spridiwvort, das auch richtig iit, wenn itart 
„Stein aus der Sand“ das „Wort aus dem 
Mund“ geiett wird. Man weil; nicht, wo 
e3 hinfliegt, wo e8 mwehe tut und jchadet. 
Mie der Stein, als hätte ihn ein Dämon 
geleitet, oft ein Ziel trifft, da3 gar nicht 
in der Nbficht des Werfers Tag, fo iit e8 
mit dem Wort des Mundes. E38 richtet 
oft gerade das Gegenteil deffen aus, mas 
man jagen mollte, und mie meh hut ein 
Tieblofes Wort. 











Ameifen beim Brüdenban. 


Interefjante Beobadhtungen 
eines Miflionars. 


Die Ameijen bilden wegen ihrer Serjtö- 
rungdwut in ganz Mittelafrifa eine wahre 
Plage. Namentlich iit eine fleine jchrwarze 
Ameije gefährlich, die einen Webelfeit er- 
regenden Gejtanf verbreitet, jedenfalls weil 
jie jo gern Was frißt. Dieje Ameijen find 
gewiliermaßen die Totengräber für alles, 
was einmal lebte, jelbjt für den Menjchen. 
Aber jie warten nicht, bi8 er tot ijt; wird 
ein jterbender Neger jeitwärt3 des Pfades 
hingelegt, jo iit er nad) fünf Minuten mit 
einer Zegion diejer jehwarzen Ameijen be 
deckt und verendet unter ihren Bilfen. Un- 
ter gewilfen Umitänden fann dieje ihre 
Gier nach Fleifch dem Menichen nütlic) 
jein. Will man von irgend einem Tier 
das Skelett aufbewahren, jo braucht man 
den Kadaver nur den Ameijen zu überlaj- 
fen: in bier bis fiinf Tagen haben fie jelbit 
bei größeren Tieren die Knochen vollitändig 
bon den Weichteilen befreit (wa3 übrigens 
unsere einbeimtiichen MAneilen bei Eleineren 
Tieren, 3. ®B. Mäufen, Eichfäschen ujmw. 
ebenjo gut veritehen.) Die Schnelligkeit, 
mit der dieje Tiere einen toten Körper 
finden, ift wunderbar. Schießt man 3. B. 
einen Vogel vom Baum herab und findet 
ihn nicht gleich in dem Unterholz, jo fann 
man ficher jein, dai er in furzer Zeit jchon 
bon den Ameijen in Belit genommen it. 
So ihoi der Miffionar de Defen, der fich 
lange imr ongojtaat aufgehalten hat, eines 
Tages einen ihn unbefannten Vogel, um 
den Balg aufzubewahren. Er jah ihn vom 
Sweige fallen; zwei Negerjungen juchten 
eine halbe Stunde in dem Gewirr der Li- 
anen vergeblich danad). WAlötlich rief der 
eine: „Water, hier muß er jein, denn die 
ihwarzen Ameijen find bier jo zahlreich.“ 
De Defen trat hinzu und jah die Ameijen 
in einem langen Zuge auf einen Zweig 
zuiteuern. Da lag auch) der Vogel, er war 
nit ganz zur Erde gefallen, aber die 
Ameijen hatten ihn jo zugerichtet, dal der 
Bater auf ihn verzichten mußte. Dieje Art 
bon Ameifen frißt nur leid und ver- 
greift fi nie an Früchten, noch an menjcd- 
lichen Gerichten, während eine andere nur 
nad Süßigkeiten lüjtern ift. 


Dem Menjchen am läjtigiten wird eine 
große rote Holzameije, weil fie in die Woh- 





Der verhodte Huften. 


Bronchitis, Eatarrh, Kalt und Grippe werben 
jchmell geheilt durch die 
Siebeu AranterZTabletten 

Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre u. die Lunge von dem: Schleim, be> 
feitigen die Entzündung und den Quftenreig 

in den Brondjien und heilen die Schmerzen 
auf der Bruft. 
Wreis nur 80 Gentß per Schhadtel, 
4 Sthadteln 81.00, Bet: 
R. Landis, Box R. ı2, Evanston, Ohio. 


Leute in Canada Lönnen_ bitefe Xabletten Kasapen 
bei Herrn Beter ®B. Eltas, Bor 62, Whumarl, Gast 





Menrtonitifche Rundfchan 


nungen dringt. Die Neger befiten jedod) 
ein ausgezeichnetes Abwehrmittel gegen jie, 
namlich das Maniofmehl. Ein Streifen 
Maniofmehl bildet für dieje Ameifen auf 
ihrem Wege einen unüberjteigbaren Wall, 
während irgend ein anderes Mehl diefe 
Schugwirfung nicht hat. 


Die Beihfraft diefer roten Ameijenart 
it erjtaunlich; fie beigen durch die Striimp- 
fe, jelbit durch die Beinfleider hindurd). 
itetS in ganz beitimmter M tarihordnung, 
Auf ihren Wanderzügen bewegen fie jich 
mit Vortrupp, Seitendeefung ujw.; wo ein 
jolches Heer vorüberzog, ijt hernadh der Bo- 
den zwei Zentimeter tief ausgetreten, und 
Tage lang hinterher wagt fein anderes In 
jeft, fein Reptil diefen Graben zu itber 
ichreiten. Was aber am meiiten bei die 
jen Ameijenmärjchen auffällt, ijt, daß fie 
fleine Wafferrinnen bi3 zu 20 Zentimeter 


Breite an ihren VBormarich nicht hindern. - 


Sie überjchreiten fie Pater de Defen 
bat es jelbjt gejehen auf einer Brüde, 
deren Bauart ihnen Menichen nie nachab 
men könnten. Sobald die Heerjäule auf 
ein jolches Hindernis Ttößt, werden jtronmt 
aufwärts und jtromabwärt3 Hıumdicafter 
ausgejchickt, um einen Zweig zu furchen, der, 
etwa ins Wafler gefallen, den llebergang 
erleichtern fönnte; findet fich dieje Gele 
genheit nicht, dann geht e8 ans Brüden- 
bauen. Von den größten und Itärfiten 
Ameijen, die jonit die Wächter find, Elam- 
mert ih ein Teil in einem engen Saufen 
am Uferrand feit; jie jtellen das Wider- 
lager der Iebenden Pride dar, die nunmehr 
gebildet wird. Auf ihnen nehmen andere 
Ymeijen Plaß, die jich jchon etwas hinaus- 
ichieben, aber daran hängen bleiben, ihnen 
folgen wieder andere und machen e8 eben 
jo, bi3 allmählih ein Bogen aus Tebenden 
Ameijen entiteht, der fich nad) dem Waller 
zu berabjenft und, jobald er hinreichend 
verlängert ilt, auf dem anderen Ufer an 
langt und dort befeitigt wird. Mırf dieler 
lebendigen, aber unbeweglichen Priicde 
ütberichreiten dann die anderen Mitalieder 
des Ameilenheeres das Rinnial, ohne daß 
ein einziges ins Waffer fiele. Wie Töit fid) 
aber dieje Brücke wieder auf? Water de 
Defen bat das leider nicht beobachten fon 
nen, weil ihn das lange Warten auf dos 
Ende des Ametjenzuges, der dieje Brite 
itberjchritt, jchon zu fehr erinitdet hatte. Der 
Abbruch der Bridke vollzieht jich indes ge- 
nau jo wie der Mufbau. Man follte mei- 
nen, dab, wenn die Ameijen, die den eriten 
Stükpunft bildeten,- loslaffen, die aanze 
Brite oder: wenigitens das eine Ende ins 
Waffer fallen muß; da8 iit aber, wie die 
Neger dem Pater verjicherten, feinesmeg3 
der Fall: Tondern die Ameisen, die auf 
dem verlaffenen Ufer die Stübe bildeten, 
wechleln allmählich den bisher eingenom- 
ımenen Standpunft, verfaffen aber nicht den 
Boden. Sie wenden fich abwärts, jchmä- 
chen aber zugleich diejes Ende, fomeit wie 
es- geht; die Bride befommt allmählich 
auf dem entgegengeletten Ufer ihr Saupt- 
widerlager, und erit wenn fich der Bogen 
auf dem einen Ufer jo weit gejenft hat, 
dab er vom anderen Ufer her geipannt 
wird, dann Faffen die wenigen Ameifen, die 
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Zieht wie Heißer 
Leinjamen-Umichlag. 


Heilt hartnädige alte Gejchwüre 
von Grund auf, 

Genau wie ein heißer Leinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’s Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geihmwüren, Schmwä- 
ren und Wunden, heilt Diejelben von 
rund auf. E3 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die e3 mit andern Sal. 
ben und Einreibungen braudt. 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der älte. 
ten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt al die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug it, chronische Geichwüre und alte 
Scmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil ite die Bifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterfäßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung ift gewöhnlich eine voll: 
jtändige. 

Durch die wort 65 Cent. %. ®B. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn. 

ra Davis, Alvery, Ter., schreibt: „sch 
hatte jeit Ssahren ein hronisches Gejchwür 
am Fuß, und die Merzte jagten, e3 werde 
nie heilen ohne daß die Anochen abge- 
ihabt würden. Eine Schadhtel von Al: 
len’3 NUlcerine Salve 309g Knochenftüde 
und eine Menge Eiter heraus, und e8 
heilte vollitändig.” 





jeßt noch das diinne Ende der Brüde bil- 
den, los; der Bogen jchiwebt jet wieder 
mit dem einen Ende in der Xuft umd ber- 
fiirzt Sich inımer mehr indem die Tiere 
bon hinter ber ihren Bojten verlafjen. 
Staat3-Anzeiger. N. Daf. 








Heiferfeit. 


Diejelbe fann durch verichtedene llrja- 
chen hervorgerufen werden und joll, jomie 
jie nicht in einigen Tagen fortgeht, bei einer 
jolchen itet3 der Arzt hinzugezogen werden, 
da ich hinter der Heijerfeit jchivere Erfran- 
fungen des Rehlfopfes veriteden Fönnen. 
Manche Menjchen werden heifer, wenn fie 
längere Zeit jprehen; bier braucht man 
nicht glei” an NKehlfopferfranfungen zu 
denken. Auch das andauernde Neden till 
gelernt jein: es ijt nicht einerlei, wie nıan 
bei einer Rede Atem holt. "aliche At- 
mung fann leicht einen Neiz auf die Rehl- 
fopfichleimhaut ausüben ıumd Hujten und 
Seiferfeit zur Folge haben, Hier hilft 
meilt Trinfen von warmen oder jchleimi- 
gen, füßen Getränken. Auch die Einat- 
mung bon ®afen oder icharfen Dämpfen 
fann zur Seilerfeit führen, die aber jofort 
aufhört, wenn die ihädigenden Urjache be- 
jeitigt und wieder eine gefunde Luft ein- 
geatiitent wird. 





Der erite Musipruch des ewigen Wor- 
tes an dich ift: Dur mußt neu geboren wer- 


den. Zum Neiche Gottes berechtig nur die 
neue Geburt, dies merfe wohl. 














1919. 


Au des Herrn Hand. 


Sortiegung 


‚Ich fann ihr Weinen faum ertragen,“ 
fagte Anna; „Die lange Naht haben fie 
geitöhnt, und ich Fonnte nichts für die ar- 
men, Eleinen Gejhöpfchen tun. Wir waren 
die ganze Nacht eingeichlojjen, feine Wär- 
terin war da, um nur einem zu helfen. 
Eine der Frauen jtarb in der Naht und 
{ag hier bis an den Morgen. Michael, eine 
ihlimmere Hölle gibt es nicht. Sch habe 
Bott angerufen, Er möchte mich doc) jter- 
ben lafien, aber Er bat mid) nicht gehört.“ 

„Er muß dich gehört haben,” antwortete 
Michael, „denn Er iit bier.“ 

‚Sier iit Er nicht! Hier iit Er nicht!” 
rief Anna. 

„Sch bin mur ein Junge und weil; nicht 
recht, wie ich dir das jagen joll,“ antwor 
tete Michael, „aber wäre ich hier, jo würde 
ih eher glauben daß Gott aud) hier it, 
dah Er alles von mir weiß, alles jieht, was 
ih zu ertragen habe, itatt zu glauben, der 
Teufel berriche bier und jei fein jtärferer 
da als er.” 

„ber wie fannn Gott Jolches zugeben ?“ 
fragte jte. 

„Wir wilfen noch nicht warum,” eriwi- 
derte Michael und blidte mit entjeßten 
Yugen um fich, „aberdas weit ich, ich möc) 
te lieber bier liegen, al3 zu den Leuten 
gehören, die uns hierher Ichien. Gott 
fennt fie auch. DO, ich wünjchte, mein Vater 
fönnte fommen und mit dir beten!“ 

„Bete du fir mich,“ Tagte fie, „Gott 
wird eine unjchuldige Seele, wie du biit, 
erhören. lebe Ihn an, dab er mich jekt 
gleich jterben laffe. Bitte Ihn, den Todes 
engel zu jenden, daß er diejen Ort reinige 
von allem Elend. Wenn wir jett alle jter 
ben, io wird etwas getan werden. Aber 
wir gehen davon, einer nad) dent andern, 
und niemand fiimmtert fi darum.“ 

Sshre Stimme verjagte vor Schluchzen. 
Michael fniete noch neben ihr. Aus dem 
danebenitehenden Bett neigte fi) das gel- 
be, eingefunfene Gicht einer alten Frau 
zu ihm nieder, die eifrig dem Gefpräcd 
lauichte. 

„sch getraue mir nicht, Gott darum zu 





Zirere Genefunu durd) da3 munder- 
für Aranfe wirfende 
Eranthematifche Heilmittel 
( aud PBaunjceidtismus genannt.) 
Erlauternde Birkulare werden portofrei zu» 


gefandt. Nur einzig und allein echt gu haben 
bon 


John Linden. ei 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten, reinen exanshematifdhen Heilmittel. 
$ Office und Nefidens: 8808 Profpect Hbe.. 
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Rutter-Dramwer 396 Cleveland, ©. 
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Inpretfungen. 





Mennonitifche Bundfchan 


bitten,“ antwortete er „unjer Herr jagt uns 
nicht, da wir um jolche Dinge bitten dir 
fen. Er bat uns beten gelehrt: ‚Dein 
Reich fomme, Dein Wille geichehe.” Sch 
will das VBaterunier fiir dich beten.“ 

‚Bete es“ flüjterte jie. 2 

Die £lare, jugendlide Stimme des Kna- 
ben erflang laut und deutlich in dem Kran 
fenzimmer, als er den Kopf hob und betete: 
„Unjer Vater der Du biit im Himmel.“ 

Das Stöhnen und Weinen hörte auf, 
und bleiche Gejichter wandten jich ihm zu. 
Einige Frauen flüjterten die alten trauten 
Worte mit. Alte Kindheit3erinnerungen 
wacdhten auf, da fie neben der Mutter in 
der alten Hirche fnieend die Worte gebetet 
hatten. Einen furzen Mugenblic fühlten 
fie ihr Elend nicht und vergaßen, wo fie 
waren. Much Tie ja, auc) fie hatten 
einen Vater im Himmel. Anna lag ganz 
jtill, Tränen jtahlen ji langfanı iiber ihre 
Wangen. 

„Das war jchön,“ fTagte fie, al das Ge 
bet zu Ende war, „und nun werde ich 
ja bald das aroße Geheimnis willen. Mi 
chael, ich babe einen Auftrag fiir dich.“ 

Sie bat ihn, ihre Freunde, jobald als 
möglich, von ihrem IToode zu benachrichtigen, 
aber nicht ihnen durch Bejchreibung ihres 
Glends wehe zu tun. Er wiederholte die 
Adrejje, die fie ihm aab, und rief Sergnıis, 
daß auch er fie fich Feit einpräge. Dann 
bob Anna ihre Ihwache Sand und berithrte 
fein Geficht. 

„Bib mir einen Ruß,” fjagte fie, „ich 
babe einen jungen Bruder zu Haus, der 
auch Michael heiit. Kitife mich und jage 
mir Zebemwohl.“ 


Monat um Monat. 


Sn Tatiania vollzog Fich eine große Men 
derung. Statt der friiheren Yaunenbaftigq 
feit, beherrichte fie jett mur eine Stimmung 

itille, friedliche Ergebung. Tag für 
Tag ichritt fie till die heiße, itaubige Stra 
be entlang, das Haupt gebeugt, die Füße 
matt und müde. Sie £lagte nie iiber Site 
und Grmattung, jie begrüßte Khariton, 
wenn er des Abends auf der Etappe zu 
ihr fan, nit einem friedlichen Kächeln. Se 
gen Sergius und Clava war fie viel lieb 
reicher, als in den glüflichen Tagen da 
beim. Sie wuhte jet, daß weder fie mod) 
Clava das Ende des furchtbaren Mariches 
erleben würden. In einem der Gefäng 
niffe würden fie fi beide zum Sterben 
niederlegen mirlen; und fie fing an, fich 
danad) zu jehnen. 

Bei den andern Stundiiten wuchs die 
Leidensfreudigfeit und nahm immer mehr 
an Tiefe zu. Ein Gefühl der Siegesfreu 
de erfüllte ihr innerites Wejen. Sie hat 
ten e8 an fich jelbit bezeugt gefunden, — 
daran war fein Zweifel — da ihre Liebe 
zu Chriito und zur Wahrheit jtärfer war 
als alle andere Liebe. Ein heimlicher, jtil- 
ler Friede, höher denn alle Vernunft, er 
füllte ihr Herz. Die Lieder die fie mor- 
gens und abends fangen, erflangen in freut- 
diger Begeilterung. Mit beionderer Vor- 
liebe fangen jtie Zoblieder. Ihre Stimmen 


ivaren gut geiehult und die Melodien zogen 
ihre Mitgefangenen an. 


Mandmal be- 


Gin nenes Bud! 


„seius fommt wieder” 
bon 
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Cine bibliihe Darjtellung des zweiten 
Kommens Chrijti in Elarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Sin- 
der Gottes in diejer bewegten Zeit. Hier 
finden jie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Sauptfragen in Verbindung mit 
dent bald zu erwartenden Kommen des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtellung ijt höchit erbaulich und 
anfpornend für das hriitliche Leben. Pa- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite Publiihing Honfe, 
Zcottdale, Ba. 





teiligten jte jich jogar daran, bejonders die 
Frauen fangen gern mit, und nur felten 
geichab es, dal die Wachtioldaten ihnen 
webrten. Die Stundiiten machten ihnen 
feine Mitde: im Gegenteil, fie übten einen 
wohltätigen Einfluß auf die ganze Gefell 
Ichaft aus. 

Die fleine Clava verlor mit der Zeit ih 
re ganze Friiche und Fröhlichkeit, und mit 
jeder Woche wurde die Lait für die beiden 
Stnaben geringer. Sie hatten fie niemals 
nit den andern Slleinen in eine vollge- 
pacte Telega geießt, wo die Kinder fi un- 
tereinander jtritten und den ganzen Tag 
weinten und Ichrieen. 

Sn Michael und Sergius fampften zwei 

Fir! Der lange Marich, der nıın viele 
Ntochen angedauert hatte, war nicht ohne 
Neiz für fie. Ste Icheuten jich nicht vor 
den Strapazen. Sie ivaren wohl öfter 
bunariaq und duritig, aber jo erging es 
ja ollen armen Wanderern. Sie wareı: 
Ichinmußig und zerlumpt, das war nur eine 
undermeidliche Sleinigleitt. Sie gingen 
barbaupt, aber das war ihre Gewohnheit 
im Sommer. Sie waren darauf borbe- 
reitet, größere Strapazen durchzumadhen. 
Sie wanderten durch Teltiame Gegenden, 
Die einen eigenen Neiz auf fie ausitbten. 
Setst durch den dunklen Schatten ungeheu- 
rer Wälder, dann durch endlos jcheinende 
Steppen, dann am Rande eilig dahinflie- 
hender lite oder auf Fahren quer durd 
das Waffer, dann Tteile Bergpfade hinauf 
und wieder berab in herrliche Täler. Sie 
legten täglich vier bis fünf Meilen zurüd, 
in der Stunde etiva eine fnappe halbe 
Meile, da die Fuhfetten der Gefangenen, 
die Ichiveren Wagen und die mitwandern- 
den Frauen ein jchnelleres Vormärtsfom- 
men unmöglich machten. Zehn bis zwölf 
Stunden täglich brachten jie in der freien 
Luft zu umter den Klaren, mwolfenlojen 
Stinmel. Michael und Sergius, abgehär- 
tet wie junge Bären, genojien fröhlich die- 
ie langen Märiche. Dazır lebte auch in ih- 
ren Serzen die Begeiiterung der Stundi- 
ten. Die miüchterne Siegesfreude der 
Männer jteigerte jih in den Anaben zu 
hellem Entzüden. 
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Das Karaful:-Belz 
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Mennonitifche Hundfoham 


Ein halbblut Lammfell. 


Möchte der Lejer einen Belz, jo faufe er einen Bod 
und 100 gewöhnliche Schafe, jo hat er noch obendrauf 


das beite Fleifch und Wolle. 
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Dennod fonnten Jie ihre Augen dem 
Kummer und Elend, das fie beitändig um 
gab, nicht verjchließen. Die von der Son 
ne jchwarzgebrannten Gejichter der Sträf 
linge trugen den Musdrucef jtunmpfer Ver- 
zweiflung, die über fie gefommen, nachdem 
fich die erite Wut über ihre neue Zage ge 
legt hatte. Ein arınfeliger Trupp menjc 
licher Wejen,darunter gefährlie VBerbre- 
her! Sie waren von jeglicher Verbindung 
it der Mußenwelt, durch eine lebendige 
Mauer bewaffneter, zum Teil äußerjt ro 
ber Soldaten abgeichnitten. Marichierten 
fie, jo ging die lebendige Gefängnismauer 
mit, finitere Drohungen und wilde frlüche 
hinter ihnen ausitogend. Alle Unglitd3- 
gefährten fannten einander und hatten jich 
ihre Lebensgeichichte ichon Tängit erzählt. 
Eine dumpfe, betäubende Troitloiigfeit bo 
mächtigte jich allmählich ihrer aller. Tag 
für Tag wanderten fte dahin wie tt 





Heilt Blinde und Krebs. 


Augenleiden, Hreb3, Bandwurm, Wai- 
ferfudht, Taubheit, offene Wunden, + 
näffen, Magen, Zungen und Blajen, Ra 
tarrh, Snfluenza, Ausihlag ufm. Ein Buch 
über Augen oder Preb3 frei. 


Dr. ©. Milbrandt, Croswel, Mid). 


k 


38. Juli 1919,0 


De 
'ichaf. 


Gleich in der eriten Hreu- 
zung mit einbheintiichen arob 
wolligen Schafen bekommt 
man pracdtvolle Lämmterle- 
deren, die für Mitten, 
Belzfragen, Belze und Muf: 


fen jehr geeignet Jind. 
Kauft Rarakful Börde! 


Agenten verlangt. 


Man ichreibe an 


C.C. Young, 
Kerman, 


California. 
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Unterbredhung in dent 
Ablöfung der Wa 
Heute iwie geitern 


Traum; Die einzig? 
troitloien Einerlei die 
chen an den Stationen! 
md morgen wie heute! 
Sie wußten, dal ein gleider Zug von 
verbannten Männern und Frauen einige 
Tagereilen vor ihnen diejelbe Straße ent 
lang wanderte, und da binter ihnen Wo 
che fir Woche ebenio jchwere, harte Herzen 
wie die ihrigen denjelben Leidensweg zu 
durchfänpfen hatten, Seit Sahrzehnten 
ag dteje traurigen Zitge itber die Gro 
he fibiriiche Landitraße dahin. Sie hatten 
Spuren binterlafien, hatten auf die Jchmu 
Bigen Etappemvände Nachrichten gejchrie- 
ben: davon waren mande vor Alter fauım 
noch) leierlich. Sortjeßung folat. 


Schledyten Appetit. „Während des gan 
zen Winters firhlte ich mich nicht wohl,“ 
ichreibt Herr Nafob Göt von Tulle Zafe, 
Dreg. „Mein Appetit war jchledht ımd 
mein Stublgang unregelmäßig. Nachdem 
ich etliche Flaihen Forni’s Mlpenfräuter 
gebraucht hatte, firhlte ich mich bedeutend 
bejier.*“ Dies beliebte Aräuterbeilimittel 
fördert die Verdauung und reauliert den 
Stuhlgaang. Wegen nühberer Musfunft 
ichreibe man an . Beter Fahrnen & 
Sons Eo., 2501 Wafhington Plvd., Ehi- 
cago, SU. 


Genen Kopfkatarrh. 


Naienipülungen mit friicher Milch follen 
jich als fehr wirfjam erweiien. Ferner fol 
Ginatmung des Dunites von Kodtinkut 
bei Schnupfen und Katarrh jehr beilfam 
jein. Man nimmt das FFläfchchen, more 
fich die Tinktur befindet, in die Hand, und 
bält e8 an die Naje. Die Wärme der Hand“ 
akt die Tinktur verduniten. Die Einat- 
mungen find zu machen, bi3 jic) Fi 7 
zeigt. Ein anderes leichtes aber jehr wirk 
james Mittel foll fein, daß man einfad) di 
Nafe, Stirn und die inneren Flächen Dee 
Sande und Fühe mit Baumöl einreibt, ehe” 
man zu Bette geht. Bei Anwendung I 
teren Mittels mirffen Striimpfte und” 
Sandichuhe angezogen werden, um das Fer” 
tigwerden der Pettiwäfche zur verhindern. 





Genen Nithma. 


Srundfalich iit e8 bei diefem Leiden, mit 
dem Oberförper im Bett hoch zu Tiegen, 
weil dadurch die Bruft, beziigl. Lunge wi 
jammengedrüctt wird, was das Atmen er 
recht erjchtvert. Geriebener Meerettich mit? 
Honig gemifcht und täglich 3 Teelöffel ve 
auf drei mal genommen, erleichtert d0 
Leiden jehr. 
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